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Ticker: Köln-Düsseldorfer startet in die Saison  Anschlusststelle eröffnet  Interessengemeinschaft gegründet   
„Handbuch der Donausschifffahrt“ neu aufgelegt  Hamburg feiert seinen Hafen  Fachkräfte werden dringend gesucht 

Die Hamburger Hafen und 
Logistik AG (HHLA) hat im Ge-
schäftsjahr 2012 ihre Position 
in einem schwierigen Markt-
umfeld ausgebaut und ihren 
Marktanteil in der Nordrange 
auf 19,6 Prozent gesteigert. 
Der Konzernumsatz ging um 
7,3 Prozent auf 1.128,5 Mio. 
Euro zurück.

Ausgebaut

Cargill und die Port of Rot-
terdam Authority haben eine 
Erweiterung des Geländes im 
Botlek-Gebiet unterzeichnet. 
Das Unternehmen Cargill ist 
seit 1984 im Areal ansässig 
und verfügt über eine Bin-
nenschifffahrt- und eine See-
landungsbrücke. Dank einer 
Vereinbarung mit der Port of 
Rotterdam Authority wurde 
die Landungsbrücke für See-
schiffe Anfang des Jahres 
verlegt um größere Schiffe 
abzufertigen.

Vereinbarung

Im Messejahr 2013 will 
Bremen in ihrem Hafen-Mar-
keting noch enger mit den 
Nachbarn kooperieren. Das 
biete, so die Begründung, 
zahlreiche Vorteile, nicht zu-
letzt eine deutliche Reduzie-
rung der Kosten.

Zusammen

5.000 Tonnen
Der Binnenschifffahrt 
steht seit dem 30. März 
im Hafen Antwerpen die 
neue Abfallentsorgungs-
anlage Lillopark zur Ver-
fügung. Gelegen nördlich 
von Kai 601 (Tijsmanstun-
nel West) ist sie – nach 
der Entsorgungsanlage 
Noordkasteelpark an Kai 
75 – die zweite derartige 
Anlage im Hafengebiet 
am rechten Scheldeufer. 
Am linken Ufer gibt es den 
Kallopark (Kai 1103) und 
außerdem ein Bilgenboot. 
Jährlich werden an den 
drei Entsorgungsanlagen 
und beim Bilgenboot rund 
5.000 Tonnen Schiffs- 
abfall abgeliefert. 

Frühlingsgefühle am Fluss

Der Geschäftsführer der 
Neuss-Düsseldorfer Häfen, 
Rainer Schäfer, ist zum 1. Ap-
ril aus der Geschäftsführung 
des Rheinhafens Krefeld aus-
geschieden. Er konzentriert 
sich zukünftig auf die Aufga-
ben der RheinCargo GmbH & 
Co. KG, wo er als Geschäfts-
führer für die Bereiche Häfen, 
Immobilien und Marktent-
wicklung verantwortlich ist. 
Der bisherige Abteilungsleiter 
und Prokurist, Sascha Oder-
matt, rückt als Sprecher in 
die Geschäftsführung auf und 
wird den bislang von Schäfer 
verantworteten Geschäftsbe-
reich übernehmen.
Odermatt kam im Jahr 2006 
zu den Neuss-Düsseldorfer 
Häfen und wechselte An-
fang 2010 als Abteilungslei-

ter „Personal und Recht“ in 
die Hafen Krefeld GmbH & 
Co. KG. Ihm wurde neben der 
kommissarischen Leitung der 
Abteilung Hafenbetrieb im 
April 2010 Prokura verliehen 
und die Projektleitung des 
Großprojekts Transterminal 

Krefeld anvertraut, die er zu-
sammen mit dem Abteilungs-
leiter Eisenbahninfrastruktur 
ausübt. Dieses Großprojekt 
wird in den kommenden Jah-
ren einer seiner Tätigkeits-
schwerpunkte sein. Schäfer 
rückt dem Wunsch der Rhein-

hafengesellschafter folgend 
als beratendes Mitglied in den 
Aufsichtsrat auf und bleibt 
dem Unternehmen eng ver-
bunden. In seiner Funktion als 
Geschäftsführer der Neuss-
Düsseldorfer Häfen GmbH & 
Co. KG koordiniert er die Ver-
triebsaktivitäten aller Toch-
tergesellschaften.
„Ich freue mich sehr auf meine 
neue Aufgabe“, so Odermatt. 
„Der Hafen hat ein enormes 
Potenzial, das wir gemeinsam 
heben wollen und müssen.“
Die Hafen Krefeld GmbH & 
Co. KG entstand im Zuge der 
Privatisierung im Jahre 2008. 
Gleichzeitig erwarben die 
Neuss-Düsseldorfer Häfen 
einen Anteil von 49 Prozent 
an der Hafen Krefeld GmbH 
& Co. KG.

Neuer Geschäftsführer ernannt
Sascha Odermatt zum Sprecher der Geschäftsführung beim Rheinhafen Krefeld berufen
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 Es hat lange gedauert, bis tief in den Monat suchte nicht nur Frost sondern auch Schnee 
den Hafen heim und behinderte die Arbeit der Menschen. Doch so langsam macht sich der Frühling 
überall breit und lädt damit auch wieder zu einem Spaziergang am Flussufer des Rheins ein.

Rolf Schulke 
liegt die Natur in 
und an den Häfen 
am Herzen  Seite 13



2Aus unserer Sicht

Seit über hundert Jahren hält die HGK 
in Vochem Loks und Wagen instand. Lange 
Zeit prägte der Leiter Klaus Meschede die 
dortige Arbeit. Zu seinem Ausscheiden 2011 
überreichten Kollegen und Kunden ihm ein 
besonderes Geschenk. Seitdem verkehrt eine 
Diesellok unter dem Namen „Klaus Mesche-
de“ durch Europa.
Die Güterzug-Diesellok Typ „Class 66“ wird 
unter anderem vom Eisenbahnverkehrs-
unternehmen RheinCargo eingesetzt. Seit 
dem Jahr 2011 ist ein einzelnes Exemplar 
mit der Auszeichnung „Klaus Meschede“ auf 

Europas Schienen unterwegs. Diese Unikats-
Lok gibt es ab sofort auch im Format H0. In 
der Variante „Klaus Meschede“ ist sie das 
Vorbild für ein Class 66 Diesellok in Spur H0, 
die vom slowenischen Modellbahnhersteller 
Mehano produziert wird und seit Anfang 
2013 im Handel erhältlich ist.
Die Lok mit der Bezeichnung DE 668 wurde 
als Modell exklusiv für die Wolfgang Lem-
ke GmbH aus Haan produziert. Es kommt in 
der detailgetreuen HGK-Originallackierung. 
Das massive H0-Modell ist 25 cm lang und 
wiegt etwa 500 Gramm.

Es ist schon eine denkwürdige Al-
lianz, die sich in den letzten Wochen 
und Monaten zusammen gefunden 
hat: Verbände aus Industrie, Handel 
und Handwerk, Kammern und Poli-
tiker bemühen sich eindringlich da-
rum, das marode Infrastrukturnetz 
der Republik wenn schon nicht zu er-
weitern, so doch zumindest zu erhal-
ten. Die gemeinsame Not, so scheint 

es, bringt Partner zusammen, die vieles eint: Die Sorge um 
den Standort Deutschland, die Beteiligung an Produktions-
prozessen und anderes mehr. Und die alten Sorgen um Be-
triebsgeheimnisse und mögliche Konkurrenzen vergessen 
lässt. Das Hauptaugenmerk soll und muss jetzt auf dem ge-
meinsamen Anliegen, einer adäquaten Infrastruktur liegen, 
keine Frage. Dies ist eine herausragende Herausforderung 
unserer Tage. Mit richtungsweisender Bedeutung.
Doch sollten wir gleichzeitig auch den Blick noch weiter in 
die Zukunft richten: Die jetzt gefundene Basis eignet sich 
hervorragend dazu, auch andere und weitere gemeinsame 
Themen zu verfolgen, den Dialog aufrecht zu erhalten. Denn 
nur gemeinsam können wir die anstehenden Aufgaben lö-
sen, etwa die leider vorhandenen Vorbehalte gegen Indust-
rie und Produktion abzubauen. Wenn uns das gelingt – und 
wenn dann auch noch das Verkehrsnetz endlich verbessert 
werden kann – ist uns nicht nur ein großer, sondern ein Rie-
senschritt gelungen. Nicht nur für uns, sondern vor allem 
für ganz Deutschland.	  RAINER SCHÄFER

Gemeinsam handeln

Es gibt immer noch einige, auch 
in der Logistik-Branche, die bei der 
Nennung des Begriffes „Umwelt“ ab-
fällig den Kopf schütteln. Eine, wie 
ich finde, sehr kurzsichtige Reaktion. 
Nicht nur, dass wir alle uns heute und 
auch in Zukunft daran messen lassen 
müssen, ob wir auf unsere Umwelt 
Rücksicht nehmen. 
Unser tägliches Handeln sollte nicht 

nur, sondern muss sich daran orientieren, ob wir nachhaltig 
handeln. Immer mehr Kunden, vor allem die internationalen 
Konzerne, haben sich diese Maxime auf die Fahnen geschrie-
ben. Aus gutem Grund: Nur wer sich sicher aufstellt, wird 
auch in den kommenden Jahren und Jahrzehnten Geschäfte 
machen können.
Es ist auch ein wirtschaftlicher Gedanke: Weniger Abgase 
bedeuten zwangsläufig weniger Einsatz von Energie. Das be-
deutet unter dem Strich aber auch weniger Kosten – und nur 
so können wir im globalen Wettbewerb bestehen.
Und: Nur wer die Umwelt und damit die Gesundheit aller 
schont, kann auch volle Leistung bringen.
Schließlich verknüpfen die Häfen zwei der umweltfreund-
lichsten und sichersten Verkehrsträger, das Schiff und die 
Bahn. Von dieser Diskussion können wir nur profitieren.
Es geht dabei aber nicht darum, den einen oder anderen Ver-
kehrsträger zu verteufeln. Unser Ziel muss es sein, in jedem 
Fall den besten Weg zu suchen und einzuschlagen. Und das 
im Sinne aller. 	  ULRICH GROSS

Grün denken 

Einzelstück für Modelwelt nachgebaut

Wichtiger Standortfaktor
Breites Bündnis für den Erhalt der Verkehrsinfrastruktur

Mit einem Positionspapier 
„Verkehrsinfrastruktur und 
Standortqualität“ richten 
Industrie- und Handelskam-
mern, die Handwerksorgani-
sationen, unternehmer nrw 
sowie zahlreiche nordrhein-
westfälische Branchenver-
bände der Bauwirtschaft, 
der Verkehr- und Logistik-
wirtschaft, der Häfen und 
des Handels einen gemein-
samen dringenden Appell an 
die Politik auf Bundes- und 
Landesebene, den dramatisch 
wachsenden Investitionsstau 
aufzulösen, bevor der Wirt-
schaftsstandort NRW Scha-
den zu nehmen droht.
„Die verkehrliche Erreichbar-

keit, die Qualität der Verkehrs-
wege und die Vernetzung der 
Verkehrssysteme gehören zu 
den wichtigsten Standortfak-
toren und gleichzeitig zu den 
am häufigsten unterschätz-
ten Größen für Wachstum 
und Beschäftigung“, heißt es 
in dem Papier.
Für das Land und seine Bür-
gerinnen und Bürger sei es 
deshalb von großem Interesse, 
dass die Verkehrsinfrastruktur 
als eine wesentliche Säule der 
Wettbewerbsfähigkeit der 
Wirtschaft und als Garant für 
unseren Wohlstand in einem 
funktionsfähigen Zustand 
erhalten sowie sach- und 
bedarfsgerecht ausgebaut 

wird, so der Appell der Unter-
zeichner. „Das Verkehrsnetz 
in NRW hat mittlerweile un-
übersehbare Risse bekom-
men“, umriss Joachim Brendel, 
Federführer Verkehr der IHK 
NRW die zunehmend kritische 
Lage. „In dem Zusammenwir-
ken von Industrie und Logistik 
spielen die infrastrukturellen 
Rahmenbedingungen eine 
entscheidende Rolle für die 
Zukunft“, mahnte Friedrich 
Weege, Vorsitzender der Hä-
fen NRW. Erst im Zusammen-
spiel der Verkehrsträger liege 
das besondere Potenzial, des-
halb sei auch die Infrastruk-
tur sämtlicher Verkehrsträger 
gleichwertig zu betrachten.

Die Mischung machts: Nur gemeinsam sind die Verkehrsträger in der Lage, NRW zu versorgen.



Die Zahlen sprechen für sich: 
Den Umsatz mit den rund 
1,4 Mio. Tagesausflüglern 
konnten die Mitarbeiter der 
Köln-Düsseldorfer Deutsche 
Rheinschiffahrt AG um ein 
Prozent auf 21,7 Mio. Euro 
steigern. Das Betriebsergeb-
nis lag mit 400.000 Euro 
niedriger als 2011, wie Fi-
nanzvorstand Klaus Haderer 
berichtet. Zu dem Umsatz 
trugen die Linienschifffahrt 
und Rundfahrten 48 Prozent 
bei, die Gastronomie 37 und 
das Chartergeschäft 10 Pro-
zent.
Dabei, so die kritische Bilanz 
der beiden Vorstände Klaus 
Hadeler und Norbert Schmitz, 
hätte das Wachstum auch 
deutlich besser ausfallen kön-
nen, hat doch der schlech-
teste Sommer seit 1991 die 
Bilanz der KD verregnet: 
„Wenn Niederschläge fallen, 
überlegen sich die Urlauber, 
ob sie einen Ausflug machen 
sollen und verschieben eine 
Fahrt mit uns. Und wenn es 
am nächsten Tag immer noch 
regnet, wieder und wieder, 
sind die Ferien irgendwann 
vorbei und der Schiffsausflug 
ist unter Umständen sogar 
ganz ausgefallen.“ 
Um so wichtiger sind für die 
Köln-Düsseldorfer die auslän-
dischen Touristen. Sie haben – 
ähnlich wie deutsche Familien 
bei Auslandsurlauben – ihren 
Ausflug im Voraus gebucht 
und bezahlt. Sie lassen sich 
dann auch nicht von Wolken 
schrecken. Mehr als jeder 
zweite Gast kommt nicht aus 
Deutschland, der Anteil der 
asiatischen Gäste stieg sogar 
von 25 auf 31 Prozent. Zweit-
größte internationale Gruppe 
sind Spanien und Portugal, 
gefolgt von Amerikanern und 
Kanadiern sowie Indien, Eng-
land, Benelux und Frankreich.
Allen Besuchern gemeinsam 
ist ihre Vorliebe für bestimm-
te Städte: Die KD steuert am 
Rhein 41 Anlegestellen an, 80 
Prozent des Umsatzes wer-
den jedoch von den Top 10 
verbucht. An der Spitze liegt 

natürlich allein wegen dem 
Programmschwerpunkt Köln, 
doch auch die Landeshaupt-
stadt Düsseldorf ist mit da-
bei.
Um zu beweisen, dass sich ein 
Ausflug auch an nicht so guten 
Tagen lohnt, hat die KD einen 
Fahrplan ausgearbeitet, der 
sich wie Routenplaner, Reise-
führer und Veranstaltungska-

lender in einem liest. Neben 
den klassischen Schiffstouren 
liefert die KD abwechslungs-
reiche Freizeitideen für Jeder-
mann. So ist für Familien und 
Erholungssuchende ebenso 
etwas dabei wie für Feier-
lustige, Aktivurlauber oder 
Kulturinteressierte. Ganz be-
quem lassen sich viele Touren 
jetzt auch von zu Hause aus 
im neuen Online-Shop der KD 
buchen: www.k-d.com.
Das Thema Wandern ist bei 
den Deutschen so populär 
wie nie und zählt inzwischen 
zu den beliebtesten Freizeit-
aktivitäten. Die KD hat die-
sen Trend nun aufgegriffen 
und verbindet in der online 
basierten KD Wanderwelt 
Schiffs- und Wandertouren 
entlang des Rheins. Nutzer 
finden unter www.k-d.com 
zahlreiche Ideen und Touren-
tipps mit detaillierten Infor-
mationen zu den einzelnen 
Routen. Dabei zählen Tour-

charakter und Schwierig-
keitsgrad ebenso dazu wie die 
konkrete Wegbeschreibung, 
ein Kartenausschnitt sowie 
Tipps für die Anreise. Natür-
lich wird auch der relevante 
KD-Fahrplanausschnitt di-
rekt mitgeliefert, so dass die 
Gäste ihre individuelle Hop-
On-Hop-Off-Tour planen 
können. Die KD Wanderwelt 

erstreckt sich zwischen Köln 
und Mainz.
Neben den planmäßigen Li-
nienfahrten noch bis Ende 
Oktober bietet die KD zahl-
reiche stimmungsvolle Pan-
oramafahrten, musikalische 
Themenfahrten mit Tanz und 

Unterhaltungsprogramm, 
Disco-Partys, Schiffstouren 
zu den romantischen Feuer-
werken wie Rhein in Flammen 
sowie Märchenfahrten und 
Kinderfeste für die kleinen 
Gäste. Auch das umfangrei-
che Winterprogramm der KD 
kann sich sehen lassen. Von 
Karnevalspartys über Ad-
vents- und Abendfahrten mit 

so beliebten Shows wie zum 
Beispiel „Adventissimo“ bis 
hin zu Silvesterpartys ist bei 
der KD das ganze Jahr über 
volles Programm.
Die KD-Saison 2013 steht 
ganz im Zeichen der Familie. 
Getreu dem Motto „Freizeit-

vergnügen muss nicht teuer 
sein“, bietet die KD ein Fami-
lienticket für 2 Erwachsene 
und 2 Kinder (bis 16 Jahren) 
für die Rundfahrten in Köln, 
Düsseldorf und Frankfurt. 
Zum Festpreis ab 23 Euro 
können Familien gemeinsam 
auf einer einstündigen Pano-
ramarundfahrt die Städte aus 
der Flussperspektive erleben. 
Für alle Linienfahrten ist das 
KD-Familienticket für 61 Euro 
interessant. Das Ticket gilt 
für eine beliebige Hin- und 
Rückfahrt im gesamten Stre-
ckennetz der KD. Natürlich ist 
auch die Bordküche mit spe-
ziellen Kindergerichten bes-
tens auf Familien eingestellt.
Sparen können Familien 
auch weiterhin jeden Mitt-
woch, denn da heißt es wie-
der Familientag auf allen 
Linienfahrten im gesamten 
Streckennetz der KD. Pro zah-
lendem Erwachsenen können 
bis zu drei Kinder kostenlos 
mitfahren. Auch sonst haben 
Kinder leichtes Spiel an Bord 
der modernen KD-Flotte. 
Auf vielen Schiffen machen 
Kinderspieleinrichtungen die 
KD-Schiffstouren zu einem 
großen Erlebnis für die Klei-
nen. Rutschbahnen, Wippen 
und verschiedene Arten von 
Schaukeln gehören vielfach 
zur Standardausstattung.
Aber auch das beste Pro-
gramm, das wissen auch die 
beiden Vorstände, kann gu-
tes Wetter nicht ersetzen. 
Ob da das verschneite Os-
terfest ein schlechtes Omen 
sei? „Wir haben in den letz-
ten Jahren schon viel erlebt“, 
winkt Schmitz ab. „Wir sind 
schon in Sommerbekleidung 
gefahren, haben aber auch 
im Schnee gestanden. Ent-
scheidend ist, dass wir zu den 
wichtigen Ereignissen gutes 
Wetter haben. Dazu zählen  
auch Pfingsten, die Feiertags-
Donnerstage, Muttertag so-
wie die beiden Ferienmonate 
Juli und August, in denen wir 
fast 40 Prozent des Gesamt-
umsatzes machen. Und da bin 
ich zuversichtlich.“

3Die Reportage

Mit dem Rückenwind eines erfolgreichen Jahres 2012 startete auch die KD Köln-Düsseldorfer Deutsche 

Rheinschiffahrt AG mit einem noch einmal verbesserten Angebot am Osterwochenende in die neue Saison 2013.

Familienfreundliche Angebote 

An Bord eines der Schiffe der KD lässt sich die einmalige Rheinlandschaft besonders gut genießen.
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Der Mittelrhein ist besonders bei ausländischen Gästen beliebt.



Werke des Düsseldorfer 
Künstlers Michael Vogt zeigt 
das „Museum der Deutschen 
Binnenschifffahrt“ in Duis-
burg Ruhrort ab Sonntag, 28. 
April, unter dem Titel „Am 
Fluss und im Hafen“. Vogt 
studierte in den Jahren 1977 
bis 1986 Malerei an der staat-
lichen Kunstakademie Düs-
seldorf bei Peter Kleemann, 
Gerhard Richter und Erwin 
Heerich, dessen Meisterschü-
ler er schließlich wurde. Sein 
umfangreiches Oeuvre wurde 
bisher in vielen Einzel- und 
Gruppenausstellungen ge-
zeigt.
Michael Vogt, der wie sein 
Lehrer Gerhard Richter von der 
Landschaftsmalerei fasziniert 
ist, nähert sich diesem Genre 
mit einer Methode an, die 
im 19. Jahrhundert noch ge-
läufig war. Während Gerhard 
Richter Fotografien nutzt, 
um diese in seinem Atelier in 
eine fotorealistische Malerei 
zu überführen, sucht Michael 
Vogt die direkte Begegnung 
mit der Landschaft: Er fertigt 
seine kleinformatigen Bilder 
unter freiem Himmel an, setzt 
sich den oftmals widrigen 
Bedingungen der Natur aus. 
Es geht ihm darum, die ein-
gefangenen Eindrücke sofort 
auf dem Bildträger festzu-
halten.
Die auf diese Art entstan-
denen Sujets verbinden in 
einzigartiger Weise land-
schaftliche Situationen, die 
mit Spuren kultureller Errun-

genschaften durchsetzt sind: 
So integriert Michael Vogt in 
seine Bilder Schiffe, Häfen 
und Brücken, Elemente, die 
für das Rhein-Ruhr-Gebiet 
so typisch und aus der Land-
schaft nicht mehr wegzuden-
ken sind. Daher wird das Spe-
zifische dieser Industrieregion 
in seinen Bildern ebenso 
sichtbar, wie das Allgemeine 
der niederrheinischen Land-
schaft. Michael Vogts Bilder 
sind Erzeugnisse des unver-
mittelten Erfassens von land-
schaftlichen Situationen und 
Zeugnisse der Besonderheiten 
einer Region.
Die Ausstellung im Museum 
an der Apostelstraße in 47119 
Duisburg wird am 28. April 
um 11 Uhr eröffnet und läuft 
bis zum 1. September. Das 

Museum öffnet Dienstag bis 
Sonntag 10- 17 Uhr, im Ein-
trittspreis ist der Besuch der 
Sonderausstellung enthalten.
Weitere Informationen unter 

www.binnenschiffahrtsmu-
seum.de
In der ehemaligen und mit 
öffentlichen Mittel um-
gebauten Badeanstalt sind 

Schifffahrts-Geschichte von 
der Steinzeit bis zur Gegen-
wart als multimediales Erleb-
nis auf drei Etagen mit vielen 
detailgetreuen Modellen und 
zahlreichen Exponaten zum 
Anfassen.
Blickfang und Mittelpunkt 
in der ehemaligen Herren-
Schwimmhalle ist die Tjalk 
„Goede Verwachting“, ein 
Lastensegler aus dem Jahre 
1913 unter vollen Segeln. Die 
Halle ist der Geschichte der 
Fortbewegungstechniken auf 
den Flüssen vom Einbaum bis 
zum modernen Schubverband 
sowie dem Schiffbau gewid-
met. 
Im Zentrum der ehemaligen 
Damen-Schwimmhalle steht 
der begehbare Nachbau eines 
Binnenschiffes. Es ist das bei 
Kindern beliebte Spielschiff 
„Hermann“. Ein wichtiges 
Thema in dieser Halle ist das 
Leben und Arbeiten an Bord. 
Die Ausstellung berichtet vom 
Alltag der Schiffer und ihrer 
Familien zu Wasser und zu 
Lande. 
Weitere Themen des Museums 
sind Personenschifffahrt und 
Rheinromantik, Umschlags-
techniken im Hafen, die Ge-
schichte der Duisburg-Ruhr-
orter Häfen, das deutsche 
Kanalsystem, Flussbau (und 
Schleusen) sowie internatio-
nale Vereinbarungen zur Bin-
nenschifffahrt.
Alle Ausstellungsbereiche sind 
für Behinderte und Rollstuhl-
fahrer gut zu erreichen.

4Freizeit / Sport / Kultur

Landschaftsbilder „Am Fluss und im Hafen“  
Duisburger Museum zeigt Bilder des Düsseldorfer Künstlers Michael Vogt in einer umgebauten Badeanstalt

Nach der Präsentation von 
ausgesuchten Werken der 
Künstlergruppe „Die Brücke“ 
wird derzeit das druckgrafi-
sche Schaffen von Heinrich 
Campendonk im Clemens-
Sels-Museum vorgestellt. Im 
Grafischen Kabinett sind bis 
30. Juni 2013 ausgesuchte 
und teils kolorierte Holz-
schnitte zu sehen. Neben den 
bedeutenden Gemälden des 
rheinischen Expressionis-

ten in der Dauerausstellung 
widmet sich die Präsenta-
tion nun den Druckgrafiken 
Campendonks, dessen Holz-
schnitte in dieser Anzahl 
und Auswahl bislang noch 
nicht zu sehen waren. Hier 
kann man einen Künstler 
entdecken, der dank seiner 
Holzschnitte, die zumeist 
nur in kleinsten Auflagen 
erschienen, einen zentralen 
Platz in der Geschichte der 

Druckgrafik im 20. Jahrhun-
dert einnimmt.
Heinrich Campendonk hat 
sich ausschließlich mit dem 
Holzschnitt und seinen 
spezifischen Ausdrucks-
möglichkeiten und starken 
Schwarz-Weiß-Kontrasten 
auseinandergesetzt. Das ins-
gesamt nur etwa 70 Holz-
schnitte umfassende Werk 
entstand im Wesentlichen 
innerhalb von zehn Jahren.Fo
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Der Düsseldorfer Künstler Michael Vogt hat für sich den Rhein und die Häfen entdeckt.

Heute ist die ehemalige Badeanstalt in Ruhrort ein Museum.

Den Künstler Heinrich Campendonk zeigt das Clemens-Sels-Museum.

Sehenswerte Holzschnitte   
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Nachdem sich der Winter 
jetzt endlich verabschiedet 
hat, laufen am Barfußpfad 
des Neusser Verkehrsvereins 
derzeit die letzten Vorberei-
tungen auf Hochtouren wie 
die stellvertretende Vorsit-
zende Henriette Wouters-
Schumbeck berichtet. Auch 
in diesem Jahr verspricht die 
besondere Einrichtung wieder 
Wellness für die Füße. Ge-
legen inmitten des „Neusser 
Hochzeithains“, in der idylli- 
schen Erftaue, bietet der Pfad 
gleichermaßen Erholung für 
Körper und Geist. Auf 17 ver-
schiedenen Erlebnisfeldern 
werden die Füße der Besu-
cher angeregt und verwöhnt: 
mal durch Marmor, mal durch 
Sand, Humus, Muscheln… 
Umwelt und Natur in ihrer 
Vielfalt im wahrsten Sinne 
des Wortes hautnah erfühlen 
und erleben.
Gleichermaßen  eingebunden 
in die Vorbereitungen zur Sai-
soneröffnung am Samstag, 
27. April, von 12 bis 15 Uhr, 
ist wieder das Team einer an-
deren besonderen Neusser 
Einrichtung: Der Förderverein 
des Kinderbauernhofs. Am 
Nixhütter Weg ist Natur zum 
Greifen nah. Hühner, Ziegen, 
Schafe, Pferde und Schweine 
haben eine Heimat gefunden. 
Entsprechend riecht es beim 
Betreten des gepflasterten 
Innenhofes  nach Heu und 
Weideland, nach Pferdedung 
und Schweinestall. Hähne 
krähen, Kaninchen tummeln 
sich einträchtig mit Zie-

gen und Perlhühnern in den 
Außengehegen. Überall gibt 
es etwas zu streicheln, fühlen 
und riechen. 
1978 wurde die Einrichtung 
nahe des Erholungsgebietes 
Reuschenberger Busch von 
der Stadt Neuss gegründet, 
um Kindern einen Einblick in 
das Leben auf dem Bauern-
hof zu geben und ihnen ein 
neues Gefühl für die Natur zu 
vermitteln. Ob Erwachsene, 
Jugendliche oder Kinder: Der 
Kinderbauernhof ist Natur 
zum Anfassen.
Die Zusammenarbeit ist in-
zwischen gewachsene und 
schöne Tradition. „Wir liegen 

räumlich beieinander, haben 
ähnliche Ziele und Werte und 
da bot sich diese Kooperation 
einfach an“, erklärt erklärt die 

Vorsitzende des Fördervereins 
Ingrid Schäfer.
Entsprechend wird es auch 
bei der diesjährigen Saison-
eröffnung  unter dem Motto 
„Natur erleben“ wieder ein 
gemeinsames Programm mit 
Aktionen wie Kutschfahrten, 
Tastkästen, und vielem mehr 
geben. Und auch für den klei-
nen Hunger und Durst ist na-
türlich wieder gesorgt. 
Als besondere Überraschung  
wird es eine Mini-Rallye mit 
wenigen leichten Fragen zu 
Barfußpfad und Kinderbau-
ernhof geben. Alle richtig 
ausgefüllten Teilnahmebö-
gen kommen zum Schluss in 

eine Tombola. Dem Gewin-
ner  winkt eine Kinderfüh-
rung durch Neuss mit Rolf 
Lüpertz für eine Gruppe bis 
zu 15 Mädchen und Jungen, 
die beiden Nächstplatzierten 
können sich über eine Kin-
derbauernhofführung sowie 
einen Kurs nach Wahl aus 
dem Programm des Kinder-
bauernhofs mit Begleitperson 
freuen.
2003 wurde der Barfußpfad 
vom Verkehrsverein geplant 
und realisiert. Seitdem unter-
hält der Verkehrsverein Neuss 
den Barfußpfad und die Vor-
standsmitglieder wechseln 
sich bei der Pflege des Pfades 
während der Saison, von April 
bis Oktober, ab. 
Seit drei Jahren unterstützen 
zudem Neusser Firmen als 
„Paten“, sowie das Neusser 
Grünflächenamt, die Pflege 
der Anlage. „Die neuen jun-
gen Bäume sind in einem gu-
ten Zustand und ich bin mir 
sicher, dass sie in diesem Jahr 
gut durchtreiben und schon 
bald wieder eine sehr anspre-
chende Kulisse bieten wer-
den“, ist die stellvertretende 
Vorsitzende mit dem Erfolg 
zufrieden. Zu den ersten Vor-
bereitungen für die Eröffnung  
zieht der Verkehrsverein  jähr-
lich zudem ein Garten- und 
Landschaftsbauunternehmen 
hinzu . Und das konnte trotz 
der gefallenen Schneemassen 
keine größeren Schäden bi-
lanzieren.
Der Eintritt zum Barfußpfad 
ist auch nach der Eröffnung 
am 25. April kostenlos und die 
Anlage zudem sehr einfach zu 
erreichen: Einfach dem Weg 
zum Hochzeitshain am Berg-
häuschensweg (L 380) folgen.

5Freizeit / Sport / Kultur

Zusammenarbeit hat sich bewährt  
Kinderbauernhof und Barfußpfad starten gemeinsam in den Sommer

Weitaus mehr als die 
Namen gebende Düssel be-
stimmte der Rhein das Leben 
in der Altstadt der Landes-
hauptstadt. Die direkte Lage 
am Fluss wirkte sich vor- und 
nachteilig aus. Die Führung 
„Die Düsseldorfer Altstadt – 
geprägt vom Rhein“ bietet 
am Sonntag, 28. April ab 15 
Uhr einen Streifzug durch 
das Düsseldorfer Verhält-
nis zum Rhein bis in unsere 

Tage, in denen die Rhein-
uferpromenade die Altstadt 
wieder mit dem Strom ver-
bindet.
Lauertanne, Hulk und Her-
kules haben im Schifffahrt-
Museum mehr gemeinsam 
als man vermutet. Bei einem 
Suchspiel am Sonntag, 5. 
Mai, gewinnen ab 15 Uhr 
junge Besucher überraschen-
de Einblicke. Und am Sonn-
tag, 12. Mai, heißt es dann 

„Familienleben auf großer 
Fahrt“, wenn Lebensberichte 
aus zwei Jahrhunderten den 
Alltag an Bord lebendig wer-
den lassen. 
Das SchifffahrtMuseum der 
Landeshauptstadt Düssel-
dorf im Schlossturm am Alt-
stadtufer öffnet dienstags 
bis sonntags von 11 - 18 Uhr. 
Der Eintritt kostet Erwach-
sene drei Euro und ist für 
Kinder bis 18 Jahre frei.

Prägende Nachbarschaft 

Der Barfußpfad ist ein ganz besonderes Erlebnis für Groß und Klein – und  das nicht nur zur Eröffnung.
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Die Köln-Düsseldorfer Deut-
sche Rheinschiffahrt AG ist 
Marktführer im Bereich der 
Personenschifffahrt auf dem 
Rhein und führt ihre Gäste 
schon seit beachtlichen 187 
Jahren zu den schönsten 
Zielen an Rhein, Main und 
Mosel. Damit ist die KD die 
älteste Aktiengesellschaft 
Deutschlands und die erfah-
renste Fluss-Schifffahrtslinie 
der Welt. Als einzige Reederei 
befährt die KD täglich durch-
gehend den gesamten Rhein 
zwischen Köln und Mainz.

Die Geschäftsaktivitäten der 
KD konzentrieren sich auf die 
beiden Segmente Tagesaus-
flugsschifffahrt und Bereede-
rungs-Service.
Die KD betreibt die Tages-
ausflugsschifffahrt mit elf 
eigenen Schiffen. Die Flot-
te umfasst die Schiffe MS 
Rhein-Energie, MS RheinFan-
tasie, MS Wappen von Köln, 
MS Stolzenfels, RMS Goethe, 
MS Drachenfels, MS Godes-
burg, MS Asbach, MS Loreley, 
MS Jan von Werth, MS Hein-
rich Heine sowie drei Miet-

schiffen, nämlich MS War-
steiner, MS Boppard  und MS 
Palladium.
Bei den Ereignisfahrten gibt 
es Angebote für jedes Alter. 
Kinder freuen sich auf Pira-
tenfeste, den Kinderzirkus 
zum Mitspielen und die Mär-
chenfahrt zur Freilichtbühne 
Zons. Die Partyfahrten der 
KD haben in Köln mittlerweile 
Kultstatus erreicht. Bei den 
Charterfahrten bestimmt der 
Kunde den Kurs des Schif-
fes. In diesem Bereich wer-
den auch attraktive Restau-
rationsleistungen zu einem 
Pauschalpreis angeboten.
Ein wichtiger Standort der KD 
ist Düsseldorf – auch wenn die 
Landeshauptstadt vom restli-
chen Rheingebiet ein bisschen 
abgeschnitten ist. „Insellage“ 

nennt das Nicole Becker, Lei-
terin Marketing & PR bei der 
KD. Das tut dem Programm 
in der Landeshauptstadt aber 
keinen Abbruch. Zwei Schiffe 
stehen für Ausflügler bereit 
um sie zu Rundfahrten und 
Ausflügen abzuholen, von 
denen in der Saison jeden Tag 
mehrere angeboten werden. 
Dazu gibt es eine Auswahl an 
verschiedenen Ereignis- und 
Themenfahrten.
Der Finanzdienstleister Pre-
micon AG ist Hauptaktionär 
der KD, der Rest der Papiere 
wird von 300 bis 400 Klein-
aktionären gehalten, die sich 
laut dem Vorstand trotz des 
freien Handels der Aktie aus 
tiefer Verbundenheit nicht 
von „ihrer KD“ trennen möch-
ten.

Die Geschichte der KD be-
ginnt 1826 mit der Gründung 
der Preußisch-Rheinischen 
Dampfschiffahrtsgesellschaft 
in Köln. Der aus den Nie-
derlanden erworbene Rad-
dampfer „Concordia“ beginnt 
schon ein Jahr später seinen 
Liniendienst zwischen Köln 
und Mainz. In der damaligen 
Zeit schlechter Straßenver-
bindungen und einer noch in 
den Kinderschuhen befindli-
chen Tourismusindustrie war 
es selbstverständlich, dass 
nicht nur Personen, sondern 
auch Fracht auf der Wasser-
straße bewegt wurde.

1836 wird im benachbarten 
Düsseldorf die Dampfschif-
fahrtsgesellschaft für den 
Nieder- und Mittelrhein ins 

Leben gerufen. Beide Unter-
nehmen konkurrieren zu-
nächst sehr stark, bevor sie 
sich 1853 zu der Betriebs-

gesellschaft „Rheindampf-
schiffahrt, Kölnische und 
Düsseldorfer Gesellschaft“ 
zusammen schließen. Zwar 
wird das Unternehmen schnell 
als Köln-Düsseldorfer oder 
kurz KD in der Öffentlichkeit 
bekannt. 
Doch war es anfangs weniger 
ein eigenständiges Unter-
nehmen, sondern vielmehr 
eine Betriebsgesellschaft zur 
Koordinierung des Linienver-
kehrs. Der erstreckte sich – 
auch Dank des ersten ganz 
aus Eisen gebauten Dampfers 
Graf von Paris (Indienststel-
lung 1836) – inzwischen bis 
nach Mannheim. Und das mit 
Erfolg: 1913 beförderte die 
KD auf ihren mittlerweile 13 
Schiffen schon rund 2 Millio-
nen Fahrgäste.

6Aus den Unternehmen

Die KD verfügt über 
ein dichtes Netz an Anle-
gestellen entlang unseres 
gesamten Fahrgebietes 
zwischen Düsseldorf und 
Mainz am Rhein, Koblenz 
und Cochem an der Mo-
sel sowie in Frankfurt am 
Main. Alle KD-Anlegestel-
len zeichnen sich dadurch 
aus, dass sie sehr zentral 

im Herzen der jeweiligen 
Städte und Ortschaften 
liegen. „Unsere Gäste ha-
ben somit beim „Landgang“ 
nur einen kurzen Fußweg, 
bis sie mitten in die jewei-
ligen Ortszentren und zu 
den Hauptsehenswürdig-
keiten gelangen“, freut sich 
Nicole Becker, Leiterin PR 
und Marketing der KD. 

Beste Anlaufpunkte

Marktführer mit 
starker Flotte 
KD überzeugt die Passagiere mit einem 

umfangreichen Programmangebot2011 stellte die KD mit 
der RheinFantasie das neu-
este Multifunktionsschiff in 
Dienst: Das ganze Schiff ver-
fügt über seine Länge von 85 
Metern über großzügige Pano-
ramafenster, die eine atem-
beraubende Aussicht liefern. 
Aber auch auf Deck bietet die 
MS RheinFantasie mit einer 
Grillstation für launige Som-
merpartys für jedes Event den 
richtigen Rahmen und viel 
Platz und viel Vergnügen für 
bis zu 1.000 Gäste. Das MS 
RheinFantasie wird im Linien-
verkehr der KD ebenso ein-
gesetzt wie für die diversen 
Themen- und Partyfahrten 
vornehmlich ab Köln sowie in 
der Charter. 

Multifunktionell

Das führende Eventschiff 
in Europa ist die MS Rhein-
Energie, eine Konstruktion, 
die innovative Maßstäbe 
setzt. Seit der Indienststel-
lung 2004 haben schon viele 
aufsehenerregende Veran-
staltungen an Bord stattge-
funden. Sogar Papst Benedikt 
XVI. wählte diese Location, 
um im Sommer 2005 vom 
Deck aus tausende Pilger am 
Rheinufer zum Weltjugendtag 
zu begrüßen. Daneben steht 
unter anderem eine zentrale 
Bühne im Inneren bereit.

Die KD bildet junge Men-
schen zu Binnenschiffern 
aus: In der dreijährigen Zeit 
werden die Azubis in der Sai-
sonzeit zwischen April und 
Oktober auf den Schiffen in-
nerhalb der KD-Flotte einge-
setzt. In den Wintermonaten 
finden dann jeweils 3 Monate 
Blockunterricht am Duisbur-
ger Schifferkolleg statt. 

Innovativ

Ausbildung

Anfängliche harte Konkurrenz
Auch in der Dampfschifffahrt lieferten sich Rheinländer Kampf

Vor 200 Jahren waren Dampfschiffe die absolute Sensation.

Den Rhein von seinen schönsten Seiten erschließt die KD.
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Auch für die Mitarbeiter der 
KEMNA BAU war die neue 
Hafenzufahrt vom  Willy- 

Brandt-Ring in den Neusser 
Hafen (siehe Seite 14) etwas 
ganz besonderes. Ein Projekt 

dieser Größe in einem so am-
bitionierten Zeitplan bei Auf-
rechterhaltung des Verkehrs 
hat selbst für die erfahrenen 
Profis Seltenheitswert, wie 
Projektleiter Jens Paschke 
berichtet. Und da das zu der 
Gruppe gehörende Asphalt-
mischwerk Düsseldorf AMD 
selbst im Hafen angesiedelt 
ist und zudem noch die neu-
en Asphaltbeläge lieferte, 
wussten alle, dass die Nach-
barn stets einen ebenso inte-
ressierten wie kritischen Blick 
auf den Fortschritt legten.
Schon die Projektbeschrei-
bung liest sich eindrucksvoll:  
eine ingenieurtechnische 
Herausforderung. Die zudem 
mit verschiedenen Besonder-

heiten aufwartete, wie der 
Projektleiter berichtet: Neben 
dem Neubau einer Brücke, der 
Herstellung von Stützwänden,  
mussten auch zahlreiche Ver-
sorgungsleitungen bis hin zu 
Gas- und Starkstromleitun-
gen neu verlegt werden
Ein besonderes Augenmerk der 
Fachleute lag zudem auf der 
Kampfmitteluntersuchung. 
Da der Standort wie alle Ver-
kehrsinfrastruktur im vergan-
genen Krieg Ziel war, ist hier 
immer besondere Vorsicht 
geboten. Auch die Gleisan-
lagen der Neusser Eisenbahn 
stellten eine Herausforderung 
dar. Sie werden es übrigens 
auch weiterhin: Da die Schie-
ne im Hafen meist Vorrang 
hat, mussten die Loks und 
ihre Bewegungen auch in die 
Steuerung der neuen Signal-
anlage eingebaut werden.
Zeitweise waren bis zu 30 
Fachkräfte allein der KEMNA 
BAU an der Kreuzung im Ein-
satz, im Mittel waren es meist 
25. 
„Dieses Projekt war aufgrund 
der Heterogenität der Auf-
gabe ein komplexes Bauvor-
haben. Und ja, natürlich sind 
wir auf die lobenden Worte 
stolz, aber noch mehr, dass 
keine Klagen gekommen sind. 
Und das ist ein Beleg für das 
gute Zusammenspiel aller 
Beteiligten, den verständnis-
vollen Nachbarn und der her-
vorragenden Organisation bei 
der Stadt Neuss“, berichtet 
Paschke mit einem Lächeln.

7Aus den Unternehmen
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Der Hafen ist für uns 
ein guter Standort, weil 
es heute in den wenigsten 
Kommunen einen solchen 
großen Raum für indust-
rielle Tätigkeit gibt“, lobt 
Michael van Geldern, Mit-
glied der Geschäftsleitung 
Kemna Bau. Ein Areal, das 
sich dadurch auszeichnet, 
dass es zum einen zentral 
und Citynah gelegen ist, 

gleichzeitig aber auch in-
nerhalb von Minuten An-
schluss an regionale und 
überregionale Verkehrs-
achsen hat. Und schließ-
lich biete der Hafen mit 
seinen zahlreichen Firmen 
und ihrer hohen Investi-
tionsbereitschaft auch im-
mer neue und interessante 
Aufträge, freut sich der 
Geschäftsführer.

Ideale Bedingungen

Komplexe
Ingenieursleistung

Mitarbeiter der KEMNA BAU meisterten anspruchsvolle Aufgabe

Das Asphaltmischwerk Düs-
seldorf (AMD) ist eine der 
modernsten Mischanlagen 
in Europa, sowohl was die 
Leistungsfähigkeit der An-
lage angeht, als auch ihre 
technischen Ausstattung. Die 
Anlage  ist darauf ausgelegt 
Großprojekte wie zurzeit in 
Ausführung an den Autobah-
nen A 52 und A 57 ebenso 
maßgeschneidert zu beliefern 
wie auch den Anforderungen 
kommunaler Projekte, die in 
der Regel deutlich kleinere 
Mengen dafür aber vielfälti-
gere Mischgutsorten abfor-
dern, gerecht zu werden, wie 

Michael van Geldern, erklärt. 
Seinen Namen hat das Werk, 
weil es ursprünglich im Düs-

seldorfer Hafenteil beheima-
tet war, aber dann dem Con-
tainerterminal Platz machte.

AMD ist heute Teil der KEM-
NA-Unternehmensgruppe, 
deren über 1400 Mitarbeiter 
in den drei Kernkompetenzen 
Rohstoffgewinnung, Asphalt-
produktion sowie Straßen- 
und Tiefbau einen Jahres-
umsatz von rund 200 Mio. 
Euro erarbeiten. Die Gruppe 
ist dezentral organisiert und 
verfügt über Standorte in den 
meisten deutschen Bundes-
ländern. 
„Mit seiner mittelständischen 
Struktur, den kurzen Entschei-
dungswegen und dem fairen 
und partnerschaftlichen Um-
gang mit Mitarbeitern und 
Kunden als Erfolgsfaktoren 
steht das Familienunterneh-
men KEMNA BAU seit der 
Gründung 1867 auf einem 
soliden Fundament“, so der 
Geschäftsführer.

Die Niederlassung West 
beschäftigt sieben Auszubil-
dende im gewerblichen Be-
reich, davon einen im dualen 
Studienbereich. Im kaufmän-
nischen Bereich wird der-
zeit ausnahmsweise, so van 
Geldern, nicht ausgebildet 
weil er die jungen Menschen 
nach ihrem erfolgreichen Ab-
schluss auch gerne überneh-
men möchte.

Ausbildung

KEMNA BAU ist an zahl-
reichen Projekten in der 
Landeshauptstadt beteiligt. 
Dazu gehört auch eine der 
Aufsehen erregendsten Bau-
maßnahmen im Umfeld des 
Hafens: Die neue Zufahrt mit 
der Brücke an der Plockstraße. 
Seit einem Jahr ermöglicht 
der „Überflieger“ die schnelle 
Erreichbarkeit.

Engagiert

KEMNA betreibt������������ zwei Stein-
brüche in Eigenregie. In drei 
weiteren sowie in 12 Kieswer-
ken und zwei Kies-Sand-Tage-
bauen werden Mineralstoffe 
über eine Mehrheitsbeteili-
gung produziert. In 10 eige-
nen Asphaltsplitt-Werken 
und weiteren 26 Betrieben 
von acht Beteiligungsgesell-
schaften produziert KEMNA 
Mischgut für den Asphalt-
straßenbau. Daneben führt 
KEMNA alle Leistungen rund 
um den Straßen- und Tiefbau 
einschließlich Spezialitäten 
und Nebenarbeiten bei der 
Flächenbefestigung in neun 
eigenen Baubetrieben und 
vier Beteilungsgesellschaften 
aus.

Vielfalt

Modernste Ausstattung 
Auf vielen Strecken rollt der Verkehr über Asphalt aus dem Hafen 



Preisträger des zweiten Nach-
haltigkeitspreises Logistik, der 
jährlich gemeinsam von den 
Schwesterorganisationen BVL 
Österreich und BVL Deutsch-
land verliehen wird, ist die 
Tchibo GmbH. Das Unter-
nehmen wird ausgezeichnet 
für sein umfassendes Projekt 
„Handeln mit Verantwor-
tung“, bei dem Logistik eine 
zentrale Rolle spielt. 
Laut der Begründung der 
Jury verfolgt Tchibo einen 
strategisch verankerten und 
ganzheitlichen Nachhaltig-
keitsansatz, der in der Tchibo-
Logistik konsequent entlang 
der gesamten Supply Chain 
durch aktive Einbindung der 
Lieferanten, Geschäftspart-
ner, Mitarbeiter und Kunden, 
umgesetzt wird. 
Im Mittelpunkt der Transport-
strategie steht die Nutzung 
von See- und Binnenschiff 
sowie der Bahn. Beim See-
verkehr wird dabei auf eine 
exakte Planung gesetzt, die 

es ermöglicht, auf Geschwin-
digkeit zu verzichten und so 
die Emissionen deutlich zu 
reduzieren. Der Einsatz von 
LKW-Transporten konnte zu 
Gunsten der Bahn verschoben 
werden. 
„Tchibo hat mit seinem Nach-
haltigkeitsprojekt die Latte 

sehr hoch gelegt – und setzt 
damit in vieler Hinsicht Maß-
stäbe für andere Unterneh-
men“, so die abschließende 
Einordnung des Juryvorsit-
zenden Dr. Christian Plas. 
Tchibo hat sein Projekt im Jahr 
2006 begonnen. Damals wur-
de Nachhaltigkeit als integra-

ler Bestandteil in der Unter-
nehmensstrategie verankert 
und – wie das Unternehmen 
selbst sagt – der Weg zu einer 
sehr umfassend nachhaltigen 
Geschäftstätigkeit einge-
schlagen. „Auf diesem Weg ist 
unser Preisträger ein beacht-
liches Stück vorangekommen. 

Das ehrgeizige Ziel ist noch 
nicht erreicht. Aber es wurde 
ein kontinuierlicher Verbesse-
rungsprozess in Gang gesetzt, 
der tief in alle Funktionen des 
Unternehmens hineinreicht. 
Dazu gehören in vorbildlicher 
Weise Logistik und Supply 
Chain Management“, so der 
Juryvorsitzende Fachjury Dr. 
Christian Plas. 
Bei Transport, Umschlag und 
Lagerung kombiniert Tchibo 
drei Maßnahmen: die Ver-
meidung von Transporten, 
den Modal Split und C02-Re-
porting für die Logistik. Dies 
alles schlägt sich messbar 
nieder: Seit 2006 analysiert, 
erfasst und bilanziert Tchibo 
die transportbedingten CO2-
Emissionen im Rahmen des 
Klimaschutzprojektes LOTOS 
(Logistics towards Sustai-
nability), das in Kooperation 
mit dem deutschen Bundes-
umweltministerium und der 
Technischen Hochschule 
Hamburg-Harburg ins Leben 
gerufen wurde. Seit 2006 hat 
Tchibo die CO2-Emissionen 
um rund 40 Prozent absolut 
reduziert – und dies trotz 
Mengenwachstum. 
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Die konjunkturelle Lage im 
Rheinland hat sich zum Jah-
resbeginn 2013 leicht ver-
schlechtert, ist aber immer 
noch auf einem guten Niveau. 
Das zeigen die Ergebnisse des 

aktuellen Konjunkturbarome-
ters der Industrie- und Han-
delskammern im Rheinland 
(Aachen, Bonn/Rhein-Sieg, 
Düsseldorf, Köln, Mittlerer 
Niederrhein und Wuppertal-

Solingen-Remscheid), in Düs-
seldorf vorgestellt wurde.
„Der Geschäftslageindex ist 
nach einem stärkeren Rück-
gang im Herbst vergangenen 
Jahres nur geringfügig weiter 

gesunken. Mit plus 16 Punkten 
liegt er aber weiterhin deutlich 
im positiven Bereich“, erklärte 
Michael F. Bayer, stellvertre-
tender Hauptgeschäftsführer 
der IHK Aachen.
Die Geschäftsaussichten der 
Unternehmen  hätten sich seit 
dem zurückliegenden Herbst 
wieder verbessert. Mit einem 
Erwartungsindikator von plus 
drei Punkten gehe jetzt eine 
knappe Mehrheit der Befrag-
ten von einer Verbesserung 
ihrer Geschäftslage in den 
kommenden Monaten aus. 
„Es ist anzunehmen, dass die 
rheinische Wirtschaft nicht in 
eine Rezession rutscht. Aller-
dings ist – zumindest für das 
erste Halbjahr – auch kein 
dynamischer Konjunkturauf- 
schwung in Sicht“, sagte 
Bayer weiter. Der Index, der 
sowohl die Einschätzung der 
konjunkturellen Lage als auch 
die Erwartungen berücksich-
tige, habe damit seinen Ab-
wärtstrend gestoppt. Mit 110 
Punkten liege er einen Punkt 
höher als im Herbst und sei 
zum ersten Mal seit zwei Jah-
ren wenn auch nur leicht ge-
stiegen.

Insgesamt hätten sich die 
Auftragseingänge bei den 
Unternehmen im Rheinland 
rückläufig entwickelt. Da das 
Auftragspolster aber noch 
hoch gewesen sei, bleiben 
die Lageeinschätzungen der 
Unternehmen per Saldo im 
positiven Bereich. Aufgrund 
der rückläufigen Nachfra-
ge planten die Unternehmen 
kaum Veränderungen bei den 
Investitionen. Insgesamt gin-
gen die Unternehmen davon 
aus, dass die Beschäftigung 
stabil bleibe.
„Besonders gut sind sowohl 
die Lage als auch die Erwar-
tungen im Ernährungsgewer-
be sowie in einigen Dienst-
leistungsbranchen wie der 
IT-Branche, den Beratern und 
Wirtschaftsprüfern oder den 
Medien“, erläuterte Dr. Udo 
Siepmann, Hauptgeschäfts-
führer der IHK zu Düsseldorf. 
In diesen Wirtschaftszweigen 
sei auch die Nachfrage nach 
Fachkräften am höchsten. 
Mit weniger Beschäftigung 
als zuletzt rechneten dagegen 
vor allem die Metallindustrie 
und die Kunststoffproduzen-
ten.

Wirtschaftsfaktor Hafen

Zuversicht wächst weiter
Häfen sind einer der zahlreichen Standortvorteile im Rheinland

Logistik nachhaltig organisieren
Tchibo für seine Organisation mit dem Nachhaltigkeitspreis Logistik ausgezeichnet

Das Unternehmen Tchibo wurde für seine nachhaltige Logistik ausgezeichnet.

Immer noch auf einem guten Niveau ist die konjunkturelle Lage im Rheinland – Dank der Logistik.
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Mit Wirkung zum 1. April 
wurde der Hafen Amster-
dam in ein Unternehmen mit 
beschränkter Haftung um-
gewandelt. Die Stadt hält an 
„Havenbedrijf Amsterdam 
NV“ die Merheitsanteile. Die 
Umwandlung hat das Ziel, 
dem Hafen wie auch der Stadt 
neue Möglichkeiten und bes-
sere Konditionen zu eröffnen. 
Das neue Unternehmen wird 
von drei Personen geleitet: 
Als Vorstandsvorsitzender 

(CEO) wurde Dertje Meijer 
berufen, ihm stehen als COO 
Koen Overtoom und CFO Ed 
Nieuwenhuizen zur Seite. Die 
Hafenmeisterei wird von Ha-
fenmeister Janine van Oosten 
geleitet. Der Aufsichtsrat be-
steht aus sechs Mitgliedern: 
Vorsitzender des Board ist 
Klaas Westdijk, die anderen 
Mitglieder sind Ingrid Doerga, 
Willemijn Maas, René Smit, 
Dook van den Boer und Jero-
en de Haas.

Meijer: „Dieser Schritt ist ein 
Meilenstein in der Geschichte 
unseres Unternehmens und 
wir sind sehr stolz darauf. Un-
ser neues Unternehmen wird 
uns dabei helfen, unser Ziel zu 
erreichen, weiter zu wachsen 
und dabei noch effizienter zu 
werden. Es wird uns auch hel-
fen, die Konjunktur anzukur-
beln, sowie der Stadt und der 
Metropolregion mehr Wert zu 
geben. Es geht dabei nicht nur 
um mehr Mengen und um-

geschlagene Tonnen Fracht, 
sondern auch über den Mehr-
wert und Partnerschaften. 
Mehrwert für unsere Kunden, 
unsere Umwelt und auch für 
uns.“
Als Teil des Hafen von Ams-
terdam wird der Hafenmeister 
öffentliche Aufgaben im Auf-
trag verschiedener Kunden, 
wie dem Ministerium für In-
frastruktur und Umwelt, dem 
Generaldirektor für öffentli-
che Arbeiten und Wasserwirt-

schaft, der Central Nautical 
Management in der Nordsea 
Canal Area (CNB) und die 
Stadt Amsterdam wahr neh-
men. Das Ziel ist es, einen 
reibungslosen und sicheren 
Ablauf des Schiffsverkehrs zu 
gewährleisten. 
Der Amsterdamer Hafen ist 
der viertgrößte in Westeuropa 
und spielt eine wichtige Rolle 
beim Umschlag von Gütern 
und dem Umgang mit Ener-
gieprodukten. Im North Sea 
Canal Bereich werden jährlich 
fast 100 Millionen Tonnen 
Güter umgeschlagen, davon 
77 Millionen Tonnen im Hafen 
selbst. In der Region arbeiten 
55.000 Mitarbeiter für die 
Unternehmen im Hafen selbst 
oder bei Firmen, die mit dem 
Hafen zusammenhängen. 
Rund 23.000 dieser Mitarbei-
ter sind Amsterdamer.
Als „Hafen der Partnerschaf-
ten“, will der Hafen Amster-
dam durch das Eingehen 
intensiver Kooperationen 
mit Partnern auf regionaler, 
nationaler und internationa-
ler Ebene wachsen. Der Ha-
fen von Amsterdam, so der 
neue Vorstandsvorsitzende, 
habe den Ehrgeiz, als eine 
intelligente Schnittstelle zu 
wachsen und dabei Mehr-
wert für die Kunden auf eine 
ökologisch nachhaltige und 
innovative Art und Weise zu 
erreichen.

9Mit den Häfen verbunden

Ein in 2012 erstelltes Poten-
zial-Gutachten des Fraunho-
fer Instituts für Materialfluss 
und Logistik (Dortmund) be-
scheinigt dem Hafen aus-
drücklich einen hohen Status 
als Universalhafen. „Ein Sta-
tus, der,“ so betonen Hafen-
vorstand Uwe Büscher und 
der Generalbevollmächtig-
te Markus Bangen unisono, 
„durch die geplante neue KV-
Anlage im Hafengebiet noch 
deutlich gestärkt wird.“
Das bestätigt auch ein aktu-
elles Gutachten des Instituts 
für Verkehrswissenschaft 
an der Universität Müns-
ter. Die Studie „Die regional-
wirtschaftlichen Effekte des 
Dortmunder Hafens“ wurde 

durch die Dortmunder Hafen 
AG beauftragt und bestätigt 
den hohen wirtschaftlichen 
Stellenwert des Standortes für 
das östliche Ruhrgebiet. So 

wurden im Jahr 2010 durch in 
der Hafenregion tätige Unter-
nehmen 7.750 Arbeitsplätze 
gesichert. Das dabei erzielte 
Einkommen belief sich auf 

237 Mio. Euro. Die Arbeit-
nehmer erwirtschafteten eine 
Wertschöpfung von 450 Mio. 
Euro. „4.440 Arbeitsplätze 
sind direkt im Hafen vorhan-

den, im Hafenumfeld kommen 
nochmals 3.350 Arbeitsplätze 
hinzu, die direkt vom Hafen 
abhängen“, erläutert Büscher 
die aktuellen Zahlen.  Und er-
gänzt: „Fasst man die aktu-
ellen Ergebnisse und Fakten 
zusammen, können wir sehr 
optimistisch in die Zukunft 
schauen.“
Die Dortmunder Hafen AG 
schließt das Wirtschaftsjahr 
2012 übrigens mit einem Ge-
winn von rund 1,2 Millionen 
Euro ab. Das Gesamtvolumen 
der im Jahr 2012 im Dort-
munder Hafen mit Schiff und 
Eisenbahn umgeschlagenen 
bzw. transportierten Güter 
lag bei 5,21 Millionen Ton-
nen. Wobei der Schiffsgüter- 
und Containerumschlag 2,36 
Millionen Tonnen ausmachte 
und die Eisenbahntransporte 
im Hafenbereich  bei insge-
samt 2,85 Millionen Tonnen 
lagen.

Nachhaltiges Wachstum erreichen
Amsterdamer Hafen in ein Unternehmen umgewandelt um noch schneller zu reagieren

Ein Hafen sichert tausende Jobs  
Dortmund ließ die Bedeutung der Logistikdrehscheibe am Kanal untersuchen

Die Zeichen stehen auf nachhaltiges Wachstum: Mit der Neuorganisation möchte sich der Hafen Amsterdam noch besser aufstellen.

Wissenschaftlich belegt: Der Dortmunder Hafen ist bedeutend für die regionale Wirtschaft.
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Der Beschluss der bayeri-
schen Landesregierung, die 
Donau zwischen Straubing 
und Vilshofen ohne Stichka-
nal und Schlauchwehr aus-
bauen zu wollen, stößt beim 
Bundesverband der Deut-
schen Binnenschiffahrt e. V. 
(BDB) auf eindeutige Ableh-
nung. Als geradezu „abenteu-
erlich“ wird darüber hinaus 
die Begründung für diesen 
Beschluss empfunden, die in 
keiner Weise den intensiven, 
langwierigen und fachlich 
fundierten Untersuchungen 
Rechnung trägt.
Es werde nun „der flussbauli-
che Ausbau nach der sanften 
Variante A in Angriff genom-
men. Für den Abschnitt zwi-
schen Isarmündung und der 
Mühlhamer Schleife wird kei-
ne Staustufe und kein Stich-
kanal gebaut. Der sanfte Do-
nauausbau wird Schifffahrt 
und Naturschutz gleicher-
maßen gerecht“, teilt die bay-
erische Staatskanzlei in ihrer 
Pressemitteilung mit. Richtig 
ist jedoch nach Meinung des 
BDB, dass die sogenannte 
Variante A im Vergleich zur 

Variante C 2.80 keineswegs 
einen sanfteren Ausbau dar-
stellt, sondern ebenfalls mit 
erheblichen Eingriffen in Na-
tur und Umwelt einhergeht, 
kostenintensiv ist und nur 
einen vergleichsweise gerin-
gen verkehrlichen Nutzen hat. 
Dies belege die im Dezember 

2012 abgeschlossene Studie, 
die sich über mehrere Jahre 
mit der variantenunabhängi-
gen Untersuchung der Donau 
zwischen Straubing und Vils-
hofen befasst hat. Auf die Er-
gebnisse dieser Untersuchung 
geht die bayerische Landes-
regierung an keiner einzigen 

Stelle ihrer Begründung ein.
Wären die Ergebnisse der 
Studie angemessen gewür-
digt worden, so der Verband 
in einer Stellungnahme, hätte 
erklärt werden müssen, dass 
die dringend erforderlichen 
Hochwasserschutzmaßnah-
men auch in der Variante  

C 2.80 – also im Ausbau 
mittels Schlauchwehr und 
Stichkanal – erzielt werden 
können, dass hierbei aber 
zugleich eine deutliche Ver-
besserung der Schifffahrts-
verhältnisse eintreten würde, 
das Havarierisiko reduziert 
und die Mühlhamer Schleife 
renaturiert werden könnte. 
„Gerade das völlige Ignorie-
ren dieser Erkenntnisse macht 
deutlich, dass hier keine 
Sachentscheidung getroffen 
wurde, sondern im Vorgriff 
auf anstehende Landtags- 
und Bundestagswahlen auf 
Wählerstimmen geschielt 
wurde. Mit der angeführten 
Begründung hätte Bayern 
die Entscheidung schon vor 
drei Jahren treffen können. 
Bund, Land und EU-Kommis-
sion wäre dann die 33 Mio. 
Euro schwere Untersuchung, 
die auch aus Steuerzahlergel-
dern finanziert wurde, erspart 
geblieben“, kommentiert 
BDB-Präsident Georg Hötte 
die Entscheidung in Bayern.
Er bezweifelt die von ver-
schiedenen Organisationen 
und Teilen der Medien ange-
strengte Interpretation, dass 
mit diesem Beschluss eine 
„Hintertür“ für einen erwei-
terten Ausbau in der Variante 
C 2.80 in einer ferneren Zu-
kunft offen gehalten werde.

Zu einem wichtigen Stan-
dardwerk in der europäischen 
Binnenschifffahrt hat sich 

seit seinem ersten Erscheinen 
im Jahr 2002 das „Handbuch 
der Donauschifffahrt“ ent-

wickelt. Es erfasst die Donau-
schifffahrt mit all ihren Leis-
tungen, Entwicklungen und 

Angeboten. Ebenso zeigt es 
die Potenziale und Möglich-
keiten der Donauschifffahrt 
auf, die es noch zu nutzen 
und zu fördern gilt.
Das Handbuch richtet sich an 
die PraktikerInnen der Binnen-
schifffahrtsbranche und alle 
Schifffahrtsinteressierten. 
Da es nicht zuletzt auch als 
Lehrbuch für die Ausbildung 
in der Branche dient, trägt 
das Handbuch der Donau-
schifffahrt maßgeblich dazu 
bei, Wissen zu verbreiten und 
künftige Kunden für den um-
weltfreundlichen Verkehrs-
träger Schiff zu begeistern.
Zusammen mit Partnern aus 
der Wirtschaft wurde das 
Handbuch der Donauschiff-
fahrt nun überarbeitet und 
aktualisiert. Die dritte Auf-
lage des Handbuches ist im 
Februar 2013 erschienen 
und in deutscher und engli-
scher Sprache erhältlich. Es 
kann unter www.via-donau.
org bestellt werden. Einen 

Auszug gibt es unter http://
www.via-donau.org/filead-
min/site_upload/viadonau/
HBDS_de.pdf.
Der Zusammenschluss  via 
donau – Österreichische 
Wasserstraßen-Gesellschaft 
mbH wurde 2005 vom öster-
reichischen Bundesministe-
rium für Verkehr, Innovation 
und Technologie (bmvit) zur 
Erhaltung und Entwicklung 
der Wasserstraße Donau ge-
gründet. via donau sorgt für 
eine leistungsfähige und zu-
verlässige Wasserstraßenin-
frastruktur. Dazu gehört die 
Herstellung und Erhaltung 
der Fahrwasserparameter, die 
Pflege und Instandhaltung der 
Ufer sowie die laufende Be-
reitstellung hydrografischer 
und hydrologischer Daten.
via donau ist aber auch für 
viele ökologische Wasserbau- 
und Renaturierungsprojekte 
verantwortlich: diese geben 
dem Fluss seinen natürlichen 
Bereich zurück.

10Wasserstraßen

Verband kritisiert Donau-Votum
BDB: Ergebnisse der variantenunabhängigen Untersuchung seien ignoriert worden

Wichtiges Standardwerk
„Handbuch der Donauschifffahrt“ in neuer Auflage erschienen
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Für Zwist sorgt die Entscheidung der bayerischen Landesregierung zu dem Ausbau der Donau.



Wenn die Hansestadt zum 
HAFENGEBURTSTAG HAM-
BURG einlädt, kommen die 
Stars der Weltmeere. Majes-
tätische Windjammer geben 
sich vom 9. bis 12. Mai an 
der Elbe ebenso die Ehre wie 
imposante Kreuzfahrtschiffe. 
Dabei wird das größte Hafen-
fest der Welt in diesem Jahr 
wegen des Feiertags Christi 
Himmelfahrt vier Tage lang 
gefeiert und beginnt bereits 
am Donnerstag, 9. Mai. 
An allen Tagen bietet der 
824. Hafengeburtstag vor 
der einzigartigen Kulisse des 
Hamburger Hafens und der 
berühmten Landungsbrücken 
ein attraktives und abwechs-
lungsreiches Programm für 
die ganze Familie. Zu den Hö-
hepunkten zählen die große 
Einlaufparade am Donnerstag 
und die große Auslaufparade 
am Sonntag mit jeweils mehr 
als 300 Schiffen und Wasser-
fahrzeugen aus aller Welt. 
Beim einzigartigen Schlepper-
ballett werden am Samstag, 
11. Mai, um 16 Uhr, 5.000 PS 

starke Hafenschlepper zu mu-
sikalischer Untermalung auf 
der Elbe Pirouetten drehen, 
und das große AIDA Feuer-
werk wird am Samstag ab 
22.30 Uhr den Himmel über 
dem Hafen in ein prächtiges 
Farbenmeer verwandeln.
Traditionell beginnt der Ha-
fengeburtstag mit einem 
internationalen ökumeni-
schen Gottesdienst in der 
Hauptkirche St. Michaelis am 
Donnerstag, 9. Mai, um 14 
Uhr.
Die Windjammer stehen für 
Seefahrerromantik und Fern-
weh und gehören seit jeher zu 
den beliebtesten Attraktionen 
des Hafengeburtstag. In die-
sem Jahr haben sich beein-
druckende Großsegler aus al-
len Weltmeeren angekündigt. 
Zum ersten Mal bei den Feier-
lichkeiten im Mai dabei ist die 
Gorch Fock, das Patenschiff 
der Hansestadt. Auch die 
russische Viermastbark Kru-
zenshtern, die russische Mir, 
die polnische Dar Młodziezy, 
das Segel-Kreuzfahrtschiff 

Star Flyer und die Dreimast-
bark Alexander von Humboldt 
II kommen zum größten Ha-
fenfest der Welt. Die weiteste 
Anreise hat das Segelschul-
schiff Cisne Branco, das zum 
ersten Mal die Hansestadt 
besucht und dessen Heimat-
hafen Rio de Janeiro in Bra-
silien ist. Wie die meisten an-
deren schwimmenden Gäste 
laden auch die Großsegler zu 
einem Besuch an Bord ein.
Während der Feierlichkei-
ten besuchen insgesamt 13 
Kreuzfahrtschiffe die Hanse-
stadt – so viele wie nie zuvor. 
Darunter das „Traumschiff“ 
MS Deutschland, die MS 
Astor und die norwegische 
Fram. Die MS EUROPA 2 wird 
am Freitag, 10. Mai, gegen 21 
Uhr getauft. Laut wird es am 
Samstagabend, 11. Mai, um 
21.45 Uhr vor den Landungs-
brücken bei der Einlaufshow 
zum Finale der ersten Full 
Metal Cruise an Bord der 
Mein Schiff 1. Ein besonde-
rer Gast gibt sich am letz-
ten Tag die Ehre: Die Queen 

Mary 2 läuft am Sonntag, 12. 
Mai, um 7 Uhr ein und ver-
lässt den Hafen wieder um 19 

Uhr. Mehr Infos gibt es unter 
http://www.hamburg.de/ha-
fengeburtstag/.

Die Loki Schmidt Stiftung hat 
das Leberblümchen (Hepatica 
nobilis) zur Blume des Jahres 
2013 ernannt. Damit soll für 
den Schutz dieser bedrohten 
Pflanze geworben werden, die 
in vielen Bundesländern be-
reits auf der Roten Liste der 
gefährdeten Arten geführt 
wird. Die Blume des Jahres re-
präsentiert immer auch einen 
bedrohten Lebensraum. Beim 
Leberblümchen sind dies alte 
Buchen- und Laubmischwäl-
der, die einen kalk- und hu-
musreichen Boden haben.
Das Leberblümchen ist ein 
Frühlingsbote. Im März, wenn 
Brauntöne noch das Bild des 
Waldes beherrschen, sind 
die zarten blauvioletten Blü-
ten am Waldboden ein ech-
ter Hingucker. Die hübschen 
Pflanzen nutzen die kurze 
Zeit, bevor die Blätter der 
Bäume austreiben und ihnen 
das Licht rauben. Mitte April 

ist ihre Blütezeit bereits ab-
geschlossen.  
„Der Rückgang des Leber-
blümchens beruht darauf, 
dass alte, ungestörte Wälder 
immer seltener werden. Der 

Anbau von Nadelholz-Mono-
kulturen, Maschineneinsatz in 
der Forstwirtschaft, aber auch 
das Ausgraben der hübschen 
Pflanze für Hausgärten haben 
dazu geführt, dass die Mas-

senvorkommen früherer Jahr-
zehnte selten geworden sind“, 
so Axel Jahn, Geschäftsführer 
der Loki Schmidt Stiftung.
Die Samen des Leberblüm-
chens werden von Amei-

sen verbreitet. So ist es kein 
Wunder, dass es sehr lange 
dauert, bis neue Gebiete be-
siedelt werden. Man findet 
das Leberblümchen deshalb 
nur an Orten, wo schon sehr 
lange, meist über 100 Jah-
re, Wald wächst. Die Blume 
des Jahres 2013 gilt deshalb 
als Zeigerart der Gebiete, die 
schon lange Wälder tragen, 
der alten Waldstandorte. 
Die sind bei uns gar nicht 
so häufig, denn vor einigen 
Jahrhunderten gab es nach 
langen Epochen des Raub-
baus in Deutschland nur noch 
sehr wenige Wälder. Es ist die 
ganze Lebensgemeinschaft 
der alten Waldstandorte, be-
stehend aus vielen weiteren 
besonderen Pflanzen, Insek-
ten, Pilzen und anderen Or-
ganismen, für deren Schutz 
die Loki Schmidt Stiftung mit 
der Ernennung zur Blume des 
Jahres 2013 werben will.

11Natur und Umwelt

Hafen feiert Geburtstag
Auch Queen Mary 2 besucht Hamburg anlässlich des Festes

Frühlingsbote macht sich in Wäldern rar 
Das Leberblümchen wurde zur Blume des Jahres ernannt – ungestörte Standorte werden immer seltener

Den Besuchern wird in Hamburg wieder ein buntes Fest geboten.
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Bereits heute fällt es nach 
Umfragen der Industrie- und 
Handelskammern (IHK) in 
NRW jedem dritten Unter-
nehmen schwer, passende 
Fachkräfte für offene Stellen 
zu finden. Dass es in Zukunft 
eher noch enger wird, zeigt der 
IHK-Fachkräftemonitor NRW, 
kurz FKM. In einem umfang-
reichen Update wurden jetzt 
zusätzliche aktuelle Datenbe-
stände integriert, so dass der 
FKM noch aussagekräftigere 
Vorhersagen liefert.
Das Prognoseinstrument, das 
detaillierte Angaben für die 
Regionen NRWs, 19 Haupt-
branchen und 50 Berufs-
gruppen bietet, liefert neue 
Erkenntnisse, wie sich die 
Fachkräftesituation ver-
ändert: Auf der einen Seite 
steigt die Zahl der Hoch-
schulabgänger, so dass sich 
der Mangel an akademisch 
qualifizierten Fachkräften et-

was entspannt; auf der ande-
ren Seite wird deutlich, dass 
das Hauptproblem der Lücke 
bei den beruflich Qualifizier-
ten liegen wird. Der Anteil der 
gesuchten Fachkräfte, die be-
ruflich etwa im Dualen Sys-

tem ausgebildet sind, steigt 
von 88 Prozent (2015) über 
92 Prozent (2020) auf 96 Pro-
zent (2030).
Mit dem umfänglichen Up-
date ist das internetbasierte 
Instrument der nordrhein-

westfälischen Industrie- und 
Handelskammern noch aus-
sagekräftiger geworden: 
„Es war uns von Anfang an 
wichtig, immer die aktuells-
ten Datenbestände in die 
Vorschau zu integrieren“, 
sagt Franz Roggemann, Ge-
schäftsführer Bildung der IHK 
NRW und Betreuer des im 
vergangenen Jahr gestarte-
ten Projekts. Das sei „mit dem 
FKM 2.1“ in einem besonders 
großen Schritt gelungen.
Die Verantwortlichen heben 
vor allem die Integration neu-
er Langfristtrends der Prognos 
AG bis zum Jahr 2030 hervor, 
die den Prognose-Horizont 
um fünf Jahre erweitert. 
„Die Vorgängerversion wur-
de noch ohne die Einflüsse 
der weltweiten Finanz- und 
Wirtschaftskrise erstellt“, er-
klärt Roggemann. „Die neuen 
Daten zeigen einen weniger 
starken Anstieg in der Fach-

kräftenachfrage an, der sich 
auch in den Langfristprog-
nosen des FKM bemerkbar 
macht.“ Genauer werden die 
Ergebnisse durch die Aufspal-
tung der „Sonstigen Dienst-
leistungen“. Konjunkturun-
abhängige Bereiche wie das 
Gesundheitswesen oder der 
öffentliche Dienst werden 
nun separat ausgewiesen. 
Eingearbeitet wurden zudem 
neueste Vorausberechnungen 
der Kultusministerkonferenz, 
die eine deutliche Verände-
rung der Studienzahlen zeigt: 
In den kommenden Jahren 
werden mehr Absolventen er-
wartet als noch bei der ver-
gangenen Prognose.
Unter der Internetadresse 
www.fachkraef te-nrw.de 
kann sich jeder Interessier-
te mit wenigen Mausklicks 
selbst ein Bild über die pro-
gnostizierte Fachkräfte-Situ-
ation in den verschiedenen 
Regionen Nordrhein-Westfa-
lens machen. Auch Daten der 
Bundesagentur für Arbeit, des 
Statistischen Bundesamts und 
des Statistischen Landesamts 
NRW werden berücksichtigt. 

Viele haben es schon immer 
gewusst: Bei uns sind die 
Staus am Schlimmsten. Nicht 
ganz, wie eine neue Statis-
tik jetzt verrät: Den wenig 
schmeichelhaften Titel der 
Stau-Metropole 2012 erhielt 
jetzt ganz offiziell Stuttgart. 
Die baden-würtembergische 
Landeshauptstadt ist dabei 
auch im weltweiten Vergleich 
Spitze, kann sich mit einem 
achten Platz mit Städten wie 
Warschau, Palermo und Los 
Angeles messen. Basis der 
Auswertung sind die Stau-
meldungen, die die Besitzer 
eines TomTom-Navigations-
gerätes täglich und aktuell an 
die Firma funken.
Aber auch die Regionen Nord-
rhein-Westfalens sind zumin-
dest im bundesdeutschen Ver-
gleich mit Spitzenpositionen 
dabei: Den vierten Platz be-
legt die Region Köln. Hier be-
nötigen Autofahrer auf einer 
durchschnittlichen Strecke 26 
Prozent länger als wenn der 

Weg frei wäre (Indexwert: 26 
Prozent). Der entsprechende 
Zeitverlust im Berufsverkehr 
wird durchschnittlich mit 30 
Minuten pro Stunde angege-
ben, der höchste Zeitverlust 
in einer Blechschlange ist im 
morgendlichen Berufsverkehr 

an einem Montag am höchs-
ten, dann kann es rund 49 
Prozent länger als bei freier 
Bahn dauern, im Feierabend-
verkehr dagegen freitags 54 
Prozent mehr als sonst.
Düsseldorf landet mit 18 
Prozent längerer Fahrzeit 

auf einem achten Platz, der 
resultierende Zeitverlust im 
Berufsverkehr liegt bei 21 Mi-
nuten – pro Stunde. Höchster 
Zeitverlust im Berufsverkehr 
morgens ist hier mittwochs 
mit 48 Prozent, der höchste 
Zeitverlust im Feierabendver-

kehr wurde montags mit 40 
Prozent gemessen.
Damit liegt die Landeshaupt-
stadt in der unrühmlichen 
Hitliste hinter dem Platz 
7: Westliches Ruhrgebiet 
(Moers, Duisburg, Oberhau-
sen, Essen) mit seinem In-
dexwert von 18 Prozent und 
einem Zeitverlust im Berufs-
verkehr von 20 Minuten. Hier 
droht der höchste Zeitverlust 
im Berufsverkehr morgens an 
einem Montag (32 Prozent), 
der höchste Zeitverlust im 
Feierabendverkehr dagegen 
freitags (35 Prozent).
Besser als Düsseldorf ist aller-
dings das Gebiet des östlichen 
Ruhrgebiet auf Platz 10: Hier 
benötigen Autofahrer wegen 
Staus im Schnitt 16 Prozent 
länger. Am höchsten ist der 
Zeitverlust am Montagmor-
gen, dann dauert die Fahrt 
im Schnitt 30 Prozent länger. 
Der Feierabendverkehr ist am 
Freitag am schlimmsten (36 
Prozent).
Der Navigationsgeräteher-
steller hatte für die Hitliste 
weltweit 160 bedeutende 
Städte ausgesucht, in denen 
mehrere Millionen Fahrten 
ausgewertet wurden.
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Die Kammern schlagen Alarm
Fachkräftemangel wird im Monitor auch grafisch deutlich

Staus in der Region sind Spitze 
Köln und Düsseldorf landen in der Hitparade der Verzögerungen unter den ersten 10

Bestens motivierte und ausgebildete Mitarbeiter werden selten.



Auf ein überwältigendes Inte-
resse sind in den vergangenen 
beiden Jahren die Rundfahr-
ten durch die Kölner Häfen 
gestoßen: Rund 12.000 Be-
sucher gingen an Bord der 
Schiffe Rheinland, Rheinperle 
und Rheintreue. Pünktlich zum 
Saisonstart am 8. März hat 
jetzt das Unternehmen Köln-
tourist Personenschifffahrt 
ein neues Schiff in Betrieb 
genommen, das MS „Rhein-
Cargo“ – benannt nach dem 
Gemeinschaftsunternehmen 
der Häfen Köln, Neuss und 
Düsseldorf – übernimmt die 
großen Hafenrundfahrten.
Auch wenn Name und Schiff 
neu sind, an dem bewährten 
Konzept wird natürlich fest 
gehalten: Die Fahrten starten 
immer am Anleger unmittel-
bar unterhalb des Musical 
Domes und in direkter Nähe 
zum Hauptbahnhof. Von da 

aus geht die Fahrt vorbei am 
Altstadtufer, über den Rhei-
nauhafen und den Deutzer 
zum Mülheimer Hafen. Das 
Highlight der Tour ist der aus-
führliche Besuch des großen 
Niehler Hafens. Dort kreuzt 
das Personenschiff zwischen 
Container-Riesen, Kranbrü-
cken und Schrottumschlag-
Anlagen. Die Fahrt dauert 
etwa drei Stunden und endet 
am Altstadtufer.
Tickets kosten inklusive VRS-
Ticket 17,50 Euro (Senioren 
13,50 Euro, Schüler/Studen-
ten 12,50 Euro). Kinder bis 
sechs Jahren fahren kosten-
los mit. Den Verkauf über-
nimmt KölnTicket an allen 
Vorverkaufsstellen, unter der 
Telefonnummer 0221 - 2801 
sowie im Internet (www. 
koelnticket.de / im Suchfeld 
‚Hafenrundfahrt Köln“ einge-
ben). www.ms-rheincargo.de

Die Menschen am Rhein lie-
ben ihren Fluss. Das gilt be-
sonders für alle, die in den 
Häfen arbeiten, die täglich die 
vielfältigen Seiten des großen 
Gewässers erleben und leben. 
Für Rolf Schulke ist es jedoch 
mehr als eine Leidenschaft, er 
betrachtet sein Umfeld stets 
auch mit einem beruflichen 
Auge: Der Umweltbeauftrag-
te erstellt derzeit basierend 
auf seinen Erfahrungen für 
die Häfen und Güterver-
kehr Köln AG (HGK) ein Um-
weltmanagementsystem für 
RheinCargo.
In den vergangenen Wochen 
beschäftigte den Projekt-
leiter die Zertifizierung als 
Entsorgungsfachbetrieb. Ein 
ebenso umfangreiches wie 
detailliertes Verfahren, bei 
dem die Mitarbeiter auf den 
verschiedenen Ebenen und 
an den Standorten nicht nur 
nachweisen müssen, dass sie 
die entsprechenden Geset-
ze und Verbote kennen und 
befolgen, sondern auch alle 
vorgeschriebenen Abläufe 
einhalten und dokumentie-
ren. Die Mühen und der Auf-
wand haben sich gelohnt: Die 
abschließende Beratung der 
Entsorgergemeinschaft fiel 

einstimmig aus, RheinCargo 
erhält das Zertifikat.
Für Schulke nicht nur die Er-
laubnis, dass das EVU Rhein-
Cargo Abfallstoffe befördern 
darf, und somit entsprechen-
de Kundenaufträge abwickeln 
kann. „Eine solche Zertifizie-
rung ist auch im Interesse 
der Mitarbeiter, dass sie sich 
darauf verlassen können, ent-
sprechend nach Recht und 
Gesetz zu handeln und wir 
alle unseren eigenen hohen 
Ansprüchen genügen.“

Die Gesetze und Verordnun-
gen sind dabei umfangreich. 
Sie wurden in Brüssel ebenso 
wie in Berlin, Düsseldorf und 
in den Kommunen verfasst. 
Und sie sind alles andere als 
statisch. Entsprechend ist 
es Schulkes Aufgabe, immer 
auf dem neuesten Stand zu 
bleiben, zu kontrollieren, wo 
die Häfen oder die Eisenbahn 
tangiert sind und er eventuell 
nachjustieren muss.
Besondere Freude macht ihm 
dabei der Kontakt mit den 

zahlreichen, teilweise unter-
schiedlichen Ansprechpart-
nern. „Ich bin eine Art Dol-
metscher für die Menschen, 
mache ihnen hoffentlich An-
forderungen verständlich und 
unterstütze die Umsetzung in 
die betrieblichen Prozesse.“
So etwa anlässlich der bun-
desweiten Einführung der 
elektronischen Nachweis-
verordnung, die den „Papier-
kram“ für die so genannten 
Sonderabfälle beendete und 
die rein elektronische Kom-
munikation und Dokumenta-
tion einführte. „Die betrieb-
liche Umsetzung war eine 
reizvolle Aufgabe, die unter 
anderem die Einbindung des 
Datenschutzbeauftragten und 
des Betriebsrates beinhaltete, 
da die Mitarbeiter individua-
lisierte Signaturkarten für die 
Unterschrift erhielten. Unsere 
Aufgabe war es, geeignete 
Prozesse zu definieren, zu 
prüfen und umzusetzen“, be-
richtet er. Und im Bedarfsfall 
auch nach zu justieren. Rund 
zwölf Monate konzentrierte 
gemeinsame Arbeit, die sich 
gelohnt haben: heute bedeu-
ten die Prozesse geringeren 
Zeit- und Arbeitsaufwand für 
die Kollegen Denn auch das 

sei ein besonders reizvoller 
Aspekt seiner Arbeit, fügt er 
an: Umweltschutz ist immer 
Teamarbeit. Und selbst wenn 
der eine oder andere Kollege 
im ersten Moment einmal 
stöhnt, so stößt der Fach-
mann eigentlich immer auf 
offene Ohren. 
Nicht zuletzt, weil vieles, 
was ökologisch Sinn macht, 
auch ökonomisch sinnvoll ist. 
„Weniger Abgase bedeuten 
auch, dass weniger Brenn-
stoff verbraucht wurde, was 
die Kosten senkt“, macht der 
Umweltmanager eine ein-
fache Rechnung auf. „Die 
vielfältigen Bemühungen 
unterstützen alle Mitarbeiter 
von RheinCargo effizienter 
zu werden, Kundenwünsche 
besser zu erfüllen, die Markt-
position noch weiter zu ver-
bessern und nicht zuletzt 
Schadensfälle zu vermeiden.“ 
All dies sei schon erhebliche 
Anstrengungen wert. „Das 
hat mit nachhaltigem Wirt-
schaften zu tun, aber auch 
nachhaltiger Aufstellung. 
Und je intelligenter ich mich 
aufstelle, desto nachhaltiger 
sichere ich den Geschäfts-
erfolg. Und damit auch die 
Arbeitsplätze.“

13RheinCargo

Rundfahrt mit RheinCargo 
Neues Schiff für das bewährte Rundfahrtangebot in Köln

Umweltschutz ist immer auch Teamarbeit
Rolf Schulke hat ein Umweltmangement entwickelt und mit Unterstützung der Kollegen umgesetzt

Erfolgreich ist das MS „RheinCargo“ in die neue Rundfahrtsaison in den Kölner Häfen gestartet.
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Anbindung des Hafens deutlich verbessert
Nach rund 20 Monaten Bauzeit wurde Anschlusstelle Floßhafenstraße/Willy-Brand-Ring frei gegeben

Der Neusser Bürgermeister 
Herbert Napp und Baudezer-
nent Christoph Hölters haben 
jetzt offiziell die Anschluss-
stelle Floßhafenstraße/Wil-
ly-Brandt-Ring L137 eröffnet 
und diese für die Stadt und 
die Neuss-Düsseldorfer Häfen 
wichtige Infrastrukturmaß-
nahme für den öffentlichen 
Straßenverkehr frei gegeben. 
„Durch den direkten Anschluss 
der Floßhafenstraße an den 
Willy-Brandt-Ring kann zu-
künftig eine leistungsfähige 
Anbindung des Neusser Ha-
fengebietes an das regionale 
Straßennetz gewährleistet 
werden, wodurch nicht zu-
letzt das innerstädtische 
Straßennetz entlastet wird“, 
freut sich Napp. Die bisheri-
ge Anbindung der Floßhafen-
straße über die Königsberger 
Straße wurde aufgegeben.
Seit Mai 2011 wurde in drei 
Bauphasen von der Floßha-
fenstraße Auf- und Abfahrts-
rampen an den Willy-Brandt-
Ring gebaut. Für den Bau der 
Abfahrtsrampe aus Richtung 
Hammer Landstraße ist eine 
Erweiterung der Fahrbahn 
des Willy-Brandt-Rings als 

Ausfädelspur gebaut wor-
den. Die Rampe führt ent-
lang von Stützwänden und 
mündet zwischen den Brü-
cken des Willy-Brandt-Rings 
und der Bahnstrecke in die 
Floßhafenstraße. Die westli-
che Auf- und Abfahrtsrampe 
beginnt nach der Brücke des 
Willy-Brandt-Rings über die 

Floßhafenstraße und mündet 
mit einer Ausbaulänge von 
180 Metern in die Floßhafen-
straße.
Im Zuge der Arbeiten er-
folgte unter anderem eine 
Umgestaltung der Knoten 
Willy-Brandt-Ring/Hammer 
Landstraße sowie des P+R 
Parkplatzes. Im Vorfeld und 

auch während der Bauarbei-
ten wurden umfangreiche 
Neu- beziehungsweise Um-
verlegungen von Versor-
gungsleitungen erforderlich. 
(Strom, Telekommunikation, 
Ampeln und Beleuchtung) Ins-
gesamt wurden rund 10.000 
Meter Kabel verlegt. Die Ge-
samtkosten der Maßnahme 

betragen etwa 9,2 Millionen 
Euro, davon kommen etwa 
2,3 Millionen vom Land.
Der Ring verbindet seit seiner 
Eröffnung im Jahre 1998 die 
Hammer Landstraße mit der 
Düsseldorfer Straße und stellt 
die Verbindung zwischen der 
B1, Abfahrt Neuss-Hafen, und 
der Autobahnauffahrt Meer-
busch (A52) her. Dabei über-
nimmt er auch die Funktion 
einer östlichen Umfahrung 
der Innenstadt. Die Floßha-
fenstraße als Hauptverkehrs-
straße übernimmt die Vertei-
lung des Verkehrs im Neusser 
Hafengebiet und dient gleich-
zeitig als Zubringer aus dem 
Stadtzentrum. Durch die 
enormen Wachstumsraten im 
trimodalen Güterumschlag 
über Wasser, Schiene und 
Straße im Neusser Hafen ist 
die Leistungsfähigkeit der 
innerstädtischen Straßen zur 
Anbindung des Hafens be-
reits teilweise überschritten. 
Mit dem Bau wurde nun eine 
direkte Anbindung der Floß-
hafenstraße an den Ring ge-
schaffen, die insbesondere 
zur Erschließung der Hafen-
becken 3, 4 und 5 beiträgt.

Nach dem erfolgreichen Ab-
schluss der vorbereitenden 
Maßnahmen für das neue 
Pierburg-Werk Niederrhein 
hat das Unternehmen mit dem 
eigentlichen Bauvorhaben 
seiner neuen Produktions-
stätte auf der Hafenmole in 
Neuss begonnen. Planmäßig 
wurde in den zurückliegenden 
Monaten mit rund 10.000 
Lkw-Ladungen das notwendi-
ge Aufschüttungsmaterial auf 
die Hafenmole 1 transportiert 
und die Anhebung des Basis-
niveaus für das neue Gebäude 
realisiert.
Jetzt folgt die nächste Phase 
des bis Mitte 2014 projektier-
ten Bauvorhabens. Dazu Jür-
gen Koopsingraven, Mitglied 
der Geschäftsleitung von 

Pierburg und verantwortlich 
für das Neubauprojekt in di-
rekter Nähe zur Neusser City: 

„Bisher wurde lediglich der 
Untergrund vorbereitet und 
das Niveau unseres Grund-

stücks um rund eineinhalb 
Meter auf ein Level oberhalb 
des 350-jährigen Bemes-
sungshochwassers angeho-
ben. Ab dieser Woche star-
ten die eigentlichen Arbeiten 
zur Errichtung der künftigen 
Fertigungshalle und des Ver-
waltungsgebäudes für das 
neue Werk. In den nächsten 
Wochen werden die ersten 
Fertigbetonteile auf der Ha-
fenmole eintreffen.“
Dazu hat Pierburg zwischen-
zeitlich die Kaarster Inge-
nieurgesellschaft Diete + 
Siepmann mit der Gesamt-
bauleitung und das Bau-
unternehmen Bilfinger mit 
der Ausführung beauftragt. 
Dieser Auftrag umfasst den 
gesamten Rohbau, die Fas-
sade und das Dach des neuen 
Produktionsstandortes. Der 
Zeitplan sieht vor, dass die-
se Arbeiten bis zum Oktober 
2013  abgeschlossen sein 
werden und bereits in diesem 

Spätsommer der Startschuss 
für den Innenausbau gegeben 
werden kann.
Und auch im Umfeld des Neu-
baus tut sich etwas, denn die 
Stadt Neuss errichtet die öf-
fentliche Zufahrtsstraße auf 
der Hafenmole und erstellt 
außerdem das notwendige 
Entwässerungsbauwerk an 
der nördlichen Böschung der 
Mole. Dazu werden derzeit 
rund 300 mehr als zehn Me-
ter lange Stützpfähle in den 
Boden gerammt, die unter 
anderem eine Spundwand im 
Bereich der Uferböschung ab-
sichern sollen.
In Neuss wird Pierburg sei-
ne beiden nordrhein-west-
fälischen Fertigungsstätten 
in Neuss und Nettetal zu-
sammenziehen. Rund 600 
Mitarbeiter werden dann 
Magnetventile, Abgasrück-
führsysteme und weitere 
Komponenten für Pkw und 
Nutzfahrzeuge produzieren.

Der Aufwand hat sich gelohnt, über die Anschlussstelle ist der Neusser Hafen bestens erreichbar.

Hallenbau hat begonnen
Bauarbeiten des Pierburg Werkes in Neuss liegen im Zeitplan

Der Bau des Pierburg-Werkes Niederrhein macht Fortschritte.



Terex Port Solutions hat den 
1.500sten Terex® Gottwald 
Hafenmobilkran, ein Modell 
6 Kran in der Vierseilgreifer-
Variante G HMK 6407 B, an 
seinen langjährigen Kunden 
SEA-invest geliefert, der be-
reits über 30 Krane aus dem 
Düsseldorfer Werk des Her-
stellers in seiner Flotte be-
treibt. Der neue Vierseilgrei-
fer-Kran ist gleichzeitig der 
289ste seiner Art und wird 
von Antwerp Bulk Terminal 
(ABT) zum Umschlag von 
Blei- und Zinkkonzentrat ein-
gesetzt.
Neben zahlreichen schütt-
gutspezifischen Features ist 

der Jubilar als erster Hafen-
mobilkran ab Werk mit einer 
völlig neuartigen, geeichten 
und im kommerziellen Betrieb 
befindlichen Waage ausge-
rüstet, die stellvertretend für 
den Innovationsfokus von Te-
rex Port Solutions steht. Die-
ses System ermöglicht dem 
Kranbetreiber, die Umschlag-
mengen wertvoller Schütt-
güter besonders genau zu 
erfassen und kaufmännisch 
abzurechnen.
Giuseppe Di Lisa, Vice Presi-
dent Sales & Service bei Terex 
Port Solutions, ist stolz auf 
den Jubiläumskran. Er zeigt 
sich zudem davon überzeugt, 

dass die über Jahre gewach-
sene Expertise von Terex Port 
Solutions im Schüttgutsektor 
ausschlaggebend für den Auf-
trag war. „Unser Hafenmobil-
kran ist essenzieller Bestand-
teil einer globalen Lieferkette 
zwischen Produzenten und 
Endverbrauchern und gleich-
zeitig Eckpfeiler der örtlichen 
Handling-Logistik.“
Philippe Van de Vyvere, Grün-
der von Europas größtem 
Terminalbetreiber für Schütt-
güter und Früchte, führt aus: 
„Hafenmobilkrantechnologie 
der Marke Terex Gottwald 
unterstützt uns in unseren 
Terminals seit Jahrzehnten. 

Überzeugt haben uns vor al-
lem die Zuverlässigkeit und 
Innovationskraft von Terex 
Port Solutions, die nicht nur 

uns als Terminalbetreiber, 
sondern ganz besonders auch 
unseren Kunden sehr zu Gute 
kommt.“
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„In Neuss sind Champions zu Hause“
NRW-Bauminister Groschek überreichte Siegerpreis im Landeswettbewerb im „Haus am Pegel“ im Hafen

1.500ster Hafenmobilkran 
Düsseldorfer Produkt sichert den Umschlag in Antwerpen

Charmantes Lob und An-
erkennung für die Stadt so-
wie die Neusser Bauverein AG 
brachte NRW-Bauminister 
Michael Groschek als Gast-
geschenk mit, als er die Sie-
ger des Landeswettbewerbs 
Nordrhein-Westfalen 2012 
„Nachhaltige Nachbarschaf-
ten – Generationsübergrei-
fende Quartiersentwicklung. 
Wohnen in Neuss Weckho-
ven“ auszeichnete. 
Architekten und Stadtpla-
ner von vier Entwürfen zur 
städtebaulichen Neuord-
nung eines Wohnquartiers 
der Neusser Bauverein AG im 
Stadtteil Weckhoven sind im 
Rahmen des NRW-Landes-
wettbewerbs „Nachhaltige 
Nachbarschaften“ in Neuss 
ausgezeichnet worden. 
Die mit insgesamt 75.000 
Euro dotierten Preise und 
Anerkennungen überreich-
ten gemeinsam Bauminister 
Michael Groschek, der Vor-
standsvorsitzende der Neus-

ser Bauverein AG Frank Lubig, 
der Präsident der Architek-
tenkammer NRW Hartmut 
Miksch sowie der Neusser 
Bürgermeister Herbert Napp. 
Den ersten Preis erhielt das 

Düsseldorfer Architekturbüro 
„SOP Architekten“. 
NRW-Bauminister Michael 
Groschek (SPD) sparte an die-
sem Abend nicht mit Lob und 
Anerkennung für die Gastge-

ber, als er im Haus am Pegel, 
dem Firmensitz der Neusser 
Bauverein AG, die Preisver-
leihung vornahm. Neuss sei 
das „sozialwohnungsbaupoli-
tische Gewissen der etwas 

größeren Nachbarstadt“ Düs-
seldorf und die Stadt Neuss, 
„wo Champions und Sieger zu 
Hause sind“, zu einem Woh-
nungsunternehmen wie der 
Neusser Bauverein AG zu be-
glückwünschen, betonte der 
Minister. Ausgelobt hatte den 
Landeswettbewerb das Mi-
nisterium für Bauen, Wohnen, 
Stadtentwicklung und Ver-
kehr des Landes Nordrhein-
Westfalen gemeinsam mit 
der Architektenkammer NRW 
in Kooperation mit der Stadt 
Neuss und der Neusser Bau-
verein AG.
Die Aufgabe, zu der 28 Archi-
tekturbüros ihre Lösungsvor-
schläge einreichten: die städ-
tebauliche Neuordnung des 
Wohnquartiers Hülchrather 
Straße, wo die Neusser Bau-
verein AG vier achtgeschos-
sige Mehrfamilienhäuser aus 
den 1960er Jahren zurück-
baut. An deren Stelle sollen 
etwa 170 neue Wohneinhei-
ten entstehen.

Der 1.500ste Hafenmobilkran verfügt über eine geeichte Waage.
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NRW-Bauminister Michael Groschek war bei seinem Besuch bei der Neusser Bauverein AG begeistert.



Die Zukunft der Stadt im 21. 
Jahrhundert gestalten: Dieser 
Aufgabe stellt sich die Inter-
nationale Bauausstellung 
IBA Hamburg und liefert mit 
ihren Projekten innovative 
und nachhaltige Beiträge zu 
aktuellen Fragen der Metro-
polenentwicklung.
Mit mehr als 60 baulichen, 
sozialen und kulturellen Pro-
jekten und Programmen zeigt 
die IBA Hamburg im Herzen 
der Hansestadt, wie eine Me-
tropole im 21. Jahrhundert 
ökologisch und sozial ausba-
lanciert wachsen kann. Das 
35 Quadratkilometer große 
IBA-Projektgebiet auf den 
Hamburger Elbinseln Wil-
helmsburg und Veddel sowie 
im Harburger Binnenhafen soll 
zu einem Vorbild für nachhal-

tige, zukunftsorientierte In-
nenentwicklung werden. Dort 
leben 55.000 Menschen aus 
über 100 Nationen.

Durch die Neuausrichtung der 
Hamburger Stadtentwicklung 
zu Beginn des 21. Jahrhun-
derts gelangten die Hambur-

ger Elbinseln in den Fokus der 
Planungen und stellen nun 
den wesentlichen Trittstein 
des „Sprungs über die Elbe“ 
zwischen der HafenCity im 
Norden und Harburg im Sü-
den dar. Um die Umsetzung 
des „Sprungs“ zu forcie-
ren, wurde die IBA Hamburg 
GmbH gegründet. Durch die 
Entwicklung eines neuartigen 
Stadtvertrages – der IBA-
Konvention – unterstützen 
mehr als 100 IBA-Partner 
die Arbeit der Gesellschaft. 
Zudem konnten knapp 40 
private Investoren gewonnen 
werden. Informationen zu 
den Projekten und vor allem 
das reichhaltige Programm 
zum Präsentationsjahr 2013 
gibt es unter www.iba-ham-
burg.de
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Schleppend
Nur langsam entwickelt 
sich der Umschlag in Deutsch-
lands neuestem Tiefwasserha-
fen, dem JadeWeserPort. Als 
Grund wurde die abwartende 
Haltung der großen Speditio-
nen genannt, die durch die 
geänderte Wirtschaftslage 
geringe Anzahl von Contai-
nerbewegungen aber auch 
die zeitlichen Schwierigkei-
ten, die das Umstellen der 
Liniendienste erfordere.

Arbeit

IBA beleuchtet auch den Hafen 
Hamburg will mit Bauausstellung die Stadt neu gestalten – vielfältiges Programm

Spielerisch Sicherheit erlernen 
Hafen Antwerpen geht ein ernstes Thema auf sehr ungewöhnliche Weise an

Die Hoffnungen erfüllten 
sich nicht, der Tierfutter-
hersteller Muskator GmbH 
mit Sitz im Düsseldorfer 
Hafen ist insolvent, nach-
dem vor einigen Wochen 
beim zuständigen  Amts-
gericht Insolvenzantrag 
gestellt worden war. Rund 
50 Mitarbeitern wurde in-
zwischen gekündigt, eine 
sechsköpfige Restbeleg-
schaft soll die Abwicklung 
des mehr als 100 Jahre al-
ten Unternehmens über-
nehmen. Bereits 2012 
waren die Werke Riesa, 
Bamberg und Deggendorf 
verkauft worden. 
Die im Jahr 1911 gegrün-
dete Muskator-Werke 
GmbH war ein bedeuten-
der Hersteller für Heim- 
und Hobbytierfutter und 
für Nutztierfutter in 
Deutschland.

Die Hafenbehörde Antwer-
pens geht das sehr ernste 
Thema „Sicherheit“ jetzt 
ganz ungewohnt an: In einem 
Computerspiel können Inter-
essenten erkunden, welchen  
Beitrag sie leisten können, um 
den Hafen noch sicherer zu 
machen. In einem so genann-
ten „ernsten Spiel“ werden die 
Teilnehmer mit Situationen 
konfrontiert, die eine mög-
liche Bedrohung darstellen 
können: Unbekannte, die sich 
auffällig verhalten, Gegen-
stände, die an Orten auftau-
chen, an denen sie eigentlich 
nichts zu suchen haben und 
anderes mehr.
Ziel der Hafenbehörde ist es 
dabei, alle Menschen darauf 
aufmerksam zu machen, wel-
che Verantwortung sie tragen 
und wie wichtig es ist, Unge-
wöhnliches oder Auffälliges 
weiter zu melden. Insgesamt 
gibt es 30 Situationen in 
sechs verschiedenen Leveln.
„Serious Games“ nutzen 
Computersimulationen für 
die Aus- oder Weiterbild-
dung, etwa um Gelerntes zu 

tarinieren oder regelmäßig 
aufzufrischen. Sie werden vor 
allem mit großem Erfolg von 
Rettungs- und Sicherheits-
einrichtungen verwendet. 
Ihr großer Vorteil ist, dass 
sie wichtige Botschaften in 
einer unterhaltsamen und an-

regenden Form präsentieren. 
Zudem können sie flexibel 
eingesetzt werden, sind also 
an keinen Stundenplan ge-
bunden.
Das Spiel ist in verschiedenen 
Sprachen – darunter natürlich 
auch in deutsch – im App-

Shop erhältlich oder auf der 
Web-Seite http://www.por-
tofantwerp.com/nl/port-ant-
werp-security-game. Es ist 
eine Gemeinschaftsentwick-
lung des Hafens, der Polizei, 
der Justiz, des Zolls und von 
Privatfirmen.

Fo
to

: P
or

t o
f A

nt
w

er
p

Spielerisch nimmt sich der Hafen Antwerpens jetzt des ernsten  Themas Sicherheit an.

In der Metropolregion Ham-
burg sind nach einer Unter-
suchung rund 156.000 Men-
schen direkt im Hafen oder in 
Berufen, die mit ihm oder der 
Schifffahrt zu tun haben, be-
schäftigt. Im Dezember waren 
in der Hansestadt selber rund 
870.000 Arbeitsplätze offiziell 
gemeldet worden. Der Hafen 
ist nach Rotterdam der zweit-
größte in Europa und beweg-
te im vergangenen Jahr 131 
Mio. Tonnen, davon 8,9 Mio. 
TEU (die Maßeinheit für Con-
tainer).

Insolvent
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